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Verglaste Dächer und Dachlichter. 

Von LUDWIG SCHWERING. 

Dem Art. ı (S. ı) des vorliegenden Heftes entfprechend, erübrigt nunmehr 
noch die Befprechung derjenigen Dachdeckungen, zu denen das Glas als Material 
benutzt wird. Es kommt diefer Stoff dann zur Verwendung, wenn den unter dem 
betreffenden Dache befindlichen Räumen Licht zugeführt werden foll. Hierbei find 
zwei Hauptanordnungen zu unterfcheiden: 

ı) es wird die gefammte Dachfläche mit Glas eingedeckt, wodurch die ver- 
glasten Dächer entftehen, oder 

2) es erhalten nur einzelne Theile der Dachfläche Glasdeckung, fo dafs fog. 
Dachlichter gebildet werden; letztere führen meift die Bezeichnung »Ober- 
Heben): 

Ueber dem zu erhellenden Raume befindet fich entweder das verglaste Dach, 
bezw. das Dachlicht allein, fo dafs die Lichtftrahlen nur durch diefes einfallen, oder 
es ift über diefem Raume noch eine wagrechte Glasdecke, bezw. ein Deckenlicht vor- 
handen. Bisweilen ift, wie fchon in Theil II, Band 2, Heft 3 (Abth. UI, Abfchn. 2, C, 

Kap.: Verglaste Decken und Deckenlichter) diefes »Handbuches« bemerkt wurde, 

zwifchen Decken- und Dachlicht ein Lichtfchacht angeordnet. An gleicher Stelle find 

Anordnung und Conftruction der verglasten Decken und der Deckenlichter behandelt. 

152) Wie fchon in der einfchlägigen Fufsnote in Theil III, Bd. 2, Heft 3 (unter C) bemerkt wurde, wird im »Hand- 
buch der Architektur« der Gebrauch der Bezeichnung »Oberlicht« vermieden, um Mifsverftändniffen vorzubeugen. Hoch ein- 

fallendes Seitenlicht wird bekanntlich gleichfalls »Oberlicht« geheifsen. (Vergl. auch Theil III, Band 3, Heft ı [Abth. IV, 

Abfchn. I, A, Kap. ı] und Bd. 4, 2. Aufl. [Abth. IV, Abfchn. 4, A, Kap. 1] diefes »Handbuches«),
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Von denjenigen einfachen Conftructionen, bei denen man in Ziegel- oder Metall- 
dächern einzelne Glasplatten einfchaltet, deren Form derjenigen der übrigen Dach- 
ziegel, bezw. Dachplatten entfpricht, oder wo man Dachplatten verwendet, in welche 
eine Glasfcheibe eingefetzt ift (fog. Lichtziegel), war in den vorhergehenden Kapiteln 
fchon mehrfach die Rede; folche Anordnungen zählen nicht zu den Dachlichtern 
und find von den folgenden Betrachtungen ausgefchloffen. Auch fpricht gegen die 
Verwendung folcher Glasziegel, dafs die beftimmte Form derfelben fchwer inne- 
zuhalten und defshalb auch eine völlig dichte Auflagerung der einzelnen Ziegel auf 
einander kaum zu erreichen ift, bei fchlechter Auflagerung aber auch die Gefahr 
des Bruches um fo gröfser wird. Immerhin bieten die Glasziegel für einfache Ver- 
hältniffe und bei forgfältiger Eindeckung ein bequemes und zweckmäfsiges Mittel zur 
Herftellung durchfichtiger Dachflächentheile. 

a) Allgemeines. 

Die älteren Anordnungen geben den verglasten Dachflächen gewöhnlich die 
Neigung der fonftigen Dachflächen, fei es nun, dafs diefe aus ebenen oder — be- 
fonders bei gröfseren Hallendächern aus krummen Flächen beftanden. 

Glasdächer mit flachen Neigungen find indefs fchwer dicht zu halten; die 
Eindeckung krummer Flächen bietet daneben noch befondere Schwierigkeiten. Der 
auf flachen Dächern fich lagernde Schnee giebt vielfach zu Brüchen der Glastafeln 
Veranlaffung; die nöthige Reinigung von demfelben ift eine fehr läftige; auch lagern 
fich auf den flach geneigten Flächen Schmutz und Staub ab und beeinträchtigen 
den Zweck des Dachlichtes; endlich geben die flachen Dachflächen, fobald fie über 

Räumen fich befinden, welche mit der äufseren Luft nicht in Verbindung ftehen, 

zum Abtropfen des auf den Glasflächen fich bildenden Schweifswaffers (Condenfätions- 

waffers) Veranlaffung. 

Da man nun, befonders bei gröfseren Dachflächen, felten in der Lage ift, dem 

gefammten Dache eine fo ftarke Neigung zu geben, wie aus den angeführten Gründen 

erwünfcht ift, fo wird man darauf geführt, die Glasfläche des Dachlichtes ftärker 

geneigt, als die übrige Dachfläche zu machen. 

Diefes Beftreben hat zu einer Reihe verfchiedener Anordnungen der Dachlichter 
geführt. 

Man hat zunächft wohl bei Satteldächern in der fonfligen, flacher geneigten 

Dachfläche die mit Glas zu deckenden Theile fteiler herausgebaut, und zwar ent- 

Fig. 844. Fig. 845. Fig. 846. 
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weder Theile zwifchen Firft und Traufe (Fig. 844) oder am Firfte (Fig. 845 u. 846); 

letzteres ift für die Conftruction meiftens günftiger, weil die Anzahl der unangenehmen, 

fehwierig zu dichtenden Anfchlüffe zwifchen der Glas- und der fonftigen Deckung 

verringert wird. Zur Erleichterung diefer Dichtungen ift es manchmal zweckmäfsig, 

die flärker geneigte Glasfläche von der flachen Dachfläche durch eine lothrechte 
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oder eine fenkrecht zum Dache geftellte Fläche (Fig. 846) zu trennen, wenn fchon 
dadurch die Dach-Conftruction verwickelter wird; eine derartige Erhöhung der Glas- 
fläche über das fonftige Dach hat zugleich den fehr wefentlichen Vortheil, dafs fich 
der Schnee auf den Dachlichtflächen weniger leicht ablagert. 

Eine befondere Art von Glasdächern mit fteileren Glasflächen bilden die bereits 
im vorhergehenden Hefte diefes »Handbuches« befprochenen Säge- oder Shed-Dächer, 
welche bekanntlich in der Weife angeord- 

net find, dafs von einem Satteldache, 

bezw. einer Reihe von an einander ge- 

reihten Satteldächern die beiden Dach- 

flächen mit verfchiedenen Neigungen 

ausgeführt und die fteileren Dachflächen 

mit Glas, die flacheren mit einem un- 

durchfichtigen Material eingedeckt wer- 
den (Fig. 847 '°%). Da bei diefer Anord- 
nung die Gefammtdachflächen in eine 
Anzahl kleinerer Flächen zerlegt wer- 
den, fo kann man den Glasflächen, ohne 
zu hohe Räume zu erhalten, eine fehr fteile Neigung geben; auch kann man, indem 
man die Glasflächen nach Norden legt, das Sonnenlicht ausfchliefsen und daher eine 
ruhige und gleichmäfsige Beleuchtung der darunter liegenden Räume erzielen, was 
für gewiffe Zwecke von Wichtigkeit fein kann. 

Bei fehr grofsen Räumen, wie etwa Bahnhofshallen u. f. w., führen die bisher 
erörterten Arten der Gefammtanordnung von Glasbedachungen zur Erzielung fteiler 
Glasflächen nicht mehr zum Ziele. Man zerlegt daher in folchen Fällen vielfach 

Tue SurrBa)e 

Fig. 848159). 

Schmitt A-4 

Von der Bahnhofshalle zu Oberhaufen 153), 

Ioo n. Gr. 

den mit Glas zu deckenden Theil in eine Anzahl Satteldächer, deren Axen, bezw. 
Firftlinien rechtwinkelig zur Axe des Hauptdaches ftehen (Fig. 848'°%),. Diefe An- 
ordnung bietet für die betreffenden Fälle die folgenden Vortheile. 

153) Aus: LANDSBERG, TH. Die Glas- und Wellblechdeckung der eifernen Dächer. Darmftadt 1887. — Wie im vor- 
hergehenden, fo find auch im vorliegenden Kapitel mehrere Cliches des eben genannten, im gleichen Verlage erfchienenen 
Buches unter freundlicher Zuftimmung des Herrn Verfaffers verwendet worden,



Es ift möglich, den einzelnen Glasflächen eine fteile Neigung zu geben, ohne 
dafs die Glasflächen auch bei grofsen Dächern über die fonftige Fläche hoch hinaus 
gebaut zu werden brauchen. Die kleinen Dächer können mit einer einzigen Scheiben- 
länge eingedeckt werden; man vermeidet daher die fchwieriger zu dichtenden und 
auch fonft Unbequemlichkeiten für die Conftruction veranlaffenden wagrechten Fugen. 

Die Befeftigung der Glastafeln wird vereinfacht. Es entfteht erfahrungsmäfsig 
bei derartigen Dächern in Folge der einfacheren Befeftigung und Lagerung der Tafeln 
weniger Bruch; die Unterhaltungskoften der Glasflächen werden daher geringer. 

Andererfeits wird felbftverftändlich die Conftruction eine verwickeltere; das 
Eifengewicht der Dächer wird gröfser; die vielen Rinnen zwifchen den Satteldächern 
find in der Unterhaltung nicht angenehm. 

Bei gröfseren Hallendächern überwiegen aber jedenfalls die Vortheile die Nach- 
theile, fo dafs diefe Dächer neuerdings faft ausfchliefslich in der befprochenen 
Weife conftruirt find. Beifpiele diefer Art find die grofsen Bahnhofshallendächer 
zu Frankfurt a. M., Bremen, Hannover, auf der Berliner Stadtbahn u. f. w. 

Geht man in Weiterentwickelung des vorhin befprochenen Syftemes dazu über, En 
ftatt der geneigten Sattelflächen lothrechte Dachlichtflächen anzuordnen und die Dächer. 
undurchfichtige Deckung abwechfelnd ober- und unterhalb diefer lothrechten Dach- 
lichtflächen anzubringen, fo kommt man zu den fog. Borleau-Dächern (Fig. 849 '°°), 

Fig. 849 153), 

welche auf der Parifer Weltausftellung vom Jahre 1878 vorgeführt '°*), indeffen fchon 
früher von Poppe, insbefondere für Gewächshäufer, in Anwendung gebracht waren. 
In Deutfchland find diefe Dächer neuerdings in ausgedehnterem Umfange bei Loco- 
motivfchuppenbauten auf dem neuen Hauptbahnhof zu Frankfurt a. M. in Anwen- 
dung gebracht. 

Vortheile diefer Anordnung find: Vermeidung geneigter Glasflächen und Ver- 
ringerung der Beläftigung durch Schweifswaffer; auch wird eine Verdunkelung der 

Innenräume bei Schneefall mehr. vermieden, als bei den fattelförmigen Dächern. In- 
defs werden die Koften diefer Anordnung in der gefammten eifernen Dach-Con- 
un n, 

154) Siehe: Nouv. annales de la confl. 1877, S. 70.



324. 

Helligkeits- 

grad. 

286 

ftruction fich vorausfichtlich etwas höher, als diejenigen der vorhin befprochenen 

ftellen, und die Lichtwirkung ift hierbei felbftverftändlich eine geringere. 

Bei der Beurtheilung der Frage, welche Gefammtanordnung zweckmäfsig den 

Lichtflächen im Dache zu geben ift, wie die Gröfse derfelben anzunehmen ift, welche 

Neigungsverhältniffe für die Glasflächen zu wählen find, um dem darunter liegenden 

Raume das erforderliche Licht zuzuführen, wird man von den in Theil III, Band 3, 

Heft ı (Abth. IV, Abfchn. ı, A, Kap. 1), bezw. Band 4, zweite Aufl. (Abth. IV, 

Abfchn. 4, A, Kap. ı) diefes »Handbuches« noch zu entwickelnden Gefetzen aus- 

zugehen haben. Auch die in Theil IV, Halbband 6, Heft 4 (Abth. VI, Abfchn. 4, B, 

Kap. 4, unter c) bezüglich der Beleuchtung von Gemälde-Galerien zu gebenden Aus- 

führungen werden zu berückfichtigen fein. 

Für die Beleuchtung der gefchloffenen Räume kommt hauptfächlich das zer- 

ftreute Sonnenlicht in Betracht, welches vom Himmelsgewölbe ausgeftrahlt wird. 

Zur Erhellung eines im Freien befindlichen Flächenelementes trägt das ganze 

Himmelsgewölbe bei. Wenn fich dagegen diefes Flächenelement in einem ge- 

fchloffenen Raume befindet, fo tragen zu feiner Erhellung nur diejenigen Theile des 

Himmelsgewölbes bei, von welchen die Lichtftrahlen nach dem Flächenelemente ge- 

langen können. Je nach der Gröfse diefes Theiles ift der Grad der Erhellung ver- 

fchieden, und zwar ift er direct proportional der Gröfse jenes Firmamenttheiles, 

wenn die zu erleuchtende Fläche fenkrecht zum Axialftrahl des betreffenden Firma- 

menttheiles fteht. Schliefst die Fläche dagegen mit dem Axialftrahl einen Winkel 

ein, fo nimmt der Grad der Erhellung mit dem Sinus des betreffenden Winkels ab. 

Als Mafs der Helligkeit dient der Grad der Helligkeit, welche eine Normalkerze in 

]m Abftand von einer zu erhellenden Fläche auf diefer hervorruft. Man nennt den 

fo erzeugten Helligkeitsgrad eine Meter-Normalkerze 155). In unferen Breiten beträgt 

bei gleichmäfsig bedecktem Himmel an einem Wintertage, bezw. eine Stunde vor 

Sonnenuntergang an einem Sommertage der Erhellungsgrad, welcher durch eine 

]gcm grofse Oeffnung auf einem um lm davon entfernten Flächenelement erzeugt 

wird, etwa !/ı der Helligkeit einer Meter-Normalkerze. 

Um für einen gewiffen Punkt innerhalb eines Raumes den Grad der Helligkeit 

durch eine irgend wo vorhandene Lichtöffnung zu beftimmen, kommt es darauf an, 

den Raumwinkel hierfür feft zu ftellen. Unter Raumwinkel hat man die körperliche 

Ecke zu verftehen, die das gefammte Strahlenbüfchel umfafft, welches von jenem 

Theile des Himmelsgewölbes, welches von einem beftimmten Punkt fichtbar ift, nach 

diefem einfallen läfft. Die Helligkeit des Punktes ift von diefem Raumwinkel ab- 

hängig. 

Für den genaueren Vergleich des für gewiffe Arten der Anordnung von Glas- 

deckungen erzielten Grades der Helligkeit kann das in Theil IV, Halbband 6, 

Heft 4 (Abth. VI, Abfchn. 4, B, Kap. 4, unter c, ı) diefes »Handbuches« vorzu- 

führende Verfahren Anwendung finden. Für eine hier nur in Betracht kommende all- 

gemeine Beurtheilung der verfchiedenen Anordnungen genügt die Beftimmung der 

Helligkeit eines Punktes im Inneren eines Raumes nach der Formel 

B=k—- sin «15®), 

155) Ueber Normal- und Vergleichslichtquellen fiehe Theil III, Band 4, 2. Aufl. (Abth. IV, Abfchn. 4, A, Kap. ) 

diefes »Handbuches«. 

156) Vergl.: Mourmann, K. Die Tagesbeleuchtung innerer Räume, Berlin 1885.
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worin 2 einen Erfahrungs-Coefficienten, @ die Entfernung des beleuchteten Punktes 
von der Lichtöffnung, 7 die beleuchtende Nutzfläche, welche für eine genauere Betrachtung als Theil einer Kugelfläche zu meffen ift, die mit dem Halbmeffer a von dem beleuchteten Punkte als Mittelpunkt befchrieben ift, für eine angenäherte Betrachtung aber als eine entfprechende rechtwinkelig zum Axialftrahl ftehende ebene Fläche gemeffen werden kann, und a den Winkel des Axialftrahls der be- 

treffenden beleuchtenden Fläche mit 
der beleuchteten Fläche bezeichnen 
(es 25,0), Ein 9500 2 u 
fetzen, wenn 2 die Erhellungsein- 
heit, gleich der Erhellung durch 
eine Paraffinkerze in Im Abftand 
von der beleuchteten Fläche, be- 
deutet. 

Die Anordnung der Glasbe- 
dachungen für einen gröfseren zu 
überdachenden Raum wird eine 
verfchiedene fein müffen, je nach- 
dem es darauf ankommt, einzelnen 
Theilen des Raumes eine möglichft 
helle Beleuchtung zuzuführen oder 
aber eine möglichft gute Gefammt- 

beleuchtung zu erzielen. Im letzteren Falle wird man darauf zu fehen haben, dafs 
der obige Ausdruck für die Beleuchtungshelligkeit für die verfchiedenen Punkte der 
zu beleuchtenden Fläche möglichft wenig fich verändert. Manchmal kommt es 
auch nicht auf die Beleuchtung einer in der Höhe des Fufsbodens, bezw. in einer 
gewiffen Höhe — etwa der eines Arbeitstifches — liegenden wagrechten Fläche an, 
fondern es ift nur erforderlich, dafs in der beftimmten Höhe die Helligkeit eine ge- 
wiffe Gröfse hat, da man in der Lage ift, das Arbeitsftück, das Arbeitsgeräth u. f. w. 
nach der an dem betreffenden Punkte vorhandenen gröfsten Helligkeit einzuftellen, 
bezw. zu halten. Man kann dann den Factor sin «a vernachläffigen. 

Häufig kommt auch nicht die Helligkeit auf einer wagrechten Fläche, fondern 
auf einer lothrechten, bezw. geneigten Fläche in Betracht, wie für Wandflächen in 
Mufeen, Ausftellungen u. f. w. Die in dem letzten Falle in Betracht kommenden 
Erhellungsverhältniffe werden in dem eben genannten Hefte diefes »Handbuches« 
noch eingehend behandelt werden. Es möge im Folgenden indeffen ein Vergleich 
für die verfchiedenen in Frage kommenden Arten des Dachlichtes, bezw. der Glas- 

Fig. 850. 

bedachung bei einem grofsen Werkftättenraum oder dergl. gezogen werden. 
In einem folchen Falle kommen etwa folgende Möglichkeiten in Betracht: 
1) Anordnung einer verglasten Dachfläche im Firfte (Bien rom): 
2) Anordnung einer Laterne mit verglasten lothrechten Flächen (Fig. 852); 
3) Vertheilung der verglasten Dachflächen etwa durch Anordnung von je zwei 

verglasten Flächen zwifchen Firft und Traufe (Fig. 853); 
4) Vertheilung der verglasten Dachflächen durch Anordnung einer Anzahl 

fteiler verglaster Dachflächen, welche mit undurchfichtiger Deckung abwechfeln 
(Sägedach, Fig. 854); 

5) in allen diefen Fällen kann man entweder die verglasten Flächen der Länge
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Fig. 351. 

Fig. 852. 

Fig. 853. 

Fig. 854. 

des Daches nach gleichmäfsig durchführen oder mit undurchfichtiger Deckung 

wechfeln laffen. 

Für die Fälle ı bis 4 möge, um einen beftimmten Vergleich zu ermöglichen, 

ein Raum von 20,00 m Weite und etwa 5,;om Höhe bis zur Dachtraufe (Fig. 851 

bis 854) angenommen und die Helligkeit für einen Punkt in der Mitte des Raumes und
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in 3,35 m Entfernung von den Aufsenmauern annähernd berechnet werden. Es möge dabei die natürlich nicht völlig zutreffende, aber für den Vergleich genügende An- nahme gemacht werden, dafs ein Glasdachungsftreifen von 5,00 m Länge zur Erhellung der betreffenden Punkte beiträgt. Dann ergiebt fich, wenn man gleichmäfsig für 
die verfchiedenen Annahmen ! der reinen Dachfläche als durch Firft und Traufen- anordnungen in Fortfall kommend annimmt, und wenn man für die Verdunkelung 
in Folge der Verglafung, fo wie durch das Sproffenwerk nur etwa ?)s der Helligkeit 
bei freier Beleuchtung durch die betreffende Oeffnung rechnet, das Folgende. 

a) Bei der Anordnung ı (nach Fig. 851), unter Annahme einer Glasbedachung auf ls der Ge- 
fammtbreite, bei einer Neigung der undurchfichtigen Dachdeckung von 1:5, wird die Helligkeit in der 
Mitte des Raumes 

Ba=y 5 :2300.5 2% = 0052 ) 
und die Helligkeit in 3,33 m Abftand von der Seitenmauer 

Be 4,35 sin 53° 
ar Piz 2500 .5 EPE 300 

pP) Bei der Anordnung 2 (nach Fig. 852) ergiebt fich in gleicher Weife 

A a ibeblu 

IH
 

mw
j-

 

h 2, sin 480 
Bub = Eh. — 2 2? 2500 13.2 

7) Bei der Anordnung 3 (nach Fig. 853), unter Annahme einer gleichen Gefammtbreite der Licht- 
fläche wie unter «, wird 

= N) 

1 Da sm 57 
SEHR u en .d). ET -  L Jh 
Ba=y:2.5.800 460 7, 
il 2,7 sin. 81° 2,7 sin 31° 

g=—ı Ri: — ; Ba= 5 :5.250 ( tn ) = 410 
6) Für die unter 4 angenommene Anordnung von Sägedächern (nach Fig. 854) ergiebt fich, wenn 

man für die undurchfichtigen Dachflächen die gleiche Neigung wie unter « bis y annimmt, und die 
Neigung der verglasten Flächen 2,5 :1 beträgt, 

1,6 sin 64° 9,4 sin 350 i 
2 - 305, 04 

( 6,5? ei nz ) a 

l,s sin 64° au 9,4 sin 35° Dis. sin 994 

B,52 11,0 jeasz 

Aus diefen Zahlen geht hervor, dafs die Anordnung ı mit Glasbedachung im 
Firfte bei fonft gleichen Verhältniffen die weitaus hellfte Beleuchtung des mittleren 
Theiles des Raumes ergiebt. Nach den Seiten nimmt die Helligkeit allerdings bei 
diefer Anordnung erheblich ab, ift aber immerhin noch annähernd eben fo gut, wie 
die Sägedach-Beleuchtung an der betreffenden feitlichen, hierfür günftigften Stelle. 
Die Vertheilung der Glasbedachung auf zwei Streifen giebt eine fehr gleichmäfsige 
Beleuchtung des Raumes, welche an Helligkeit die Sägedach-Beleuchtung ebenfalls 
erheblich übertrifft. Der Vortheil der Sägedach-Anordnung gegenüber den fonftigen 
Anordnungen liegt daher hauptfächlich in dem Umftande, dafs bei entfprechender 
Lage der Dachflächen die Sonnenbeleuchtung ganz vermieden wird. 

Günftig für die Anordnung ı gegenüber der Anordnung 2 kommt im Uebrigen 
noch der Umftand in Betracht, dafs in den fchwächer beleuchteten Seitentheilen die 
Seitenfenfter wefentlich zur Beleuchtung beitragen werden. Auch wird bei mehr- 
fchiffigen Räumen die Erhellung von den feitlich gelegenen Schiffen her für die 
Gleichmäfsigkeit der Beleuchtung, bezw. für die Verftärkung der Beleuchtung in den 
feitlichen Räumen günftig wirken. 

Handbuch der Architektur. III. 2, e. E 

Ba = 5.5.2500 

Br = 5.5.2500 ( ) = 325 7.
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Die Erhellung durch Seitenlicht einer höher geführten Laterne ift aufserordent- 

lich viel geringer, als die Beleuchtung durch ein Glasdach gleicher Breite. Unter 

den oben angenommenen Verhältniffen beträgt diefelbe, trotz der fehr hohen Laterne, 

nur etwa !Jı der Helligkeit durch das entfprechende Dachlicht. Die gleiche Beleuch- 

tung durch lothrechte Fenfterflächen einer Laterne, wie durch eine entfprechende 

breite Glasdachfläche, würde fich, wie unmittelbar aus der betreffenden Abbildung 

zu erfehen ift, erft bei einer unendlich hohen Laterne ergeben. 

Bezüglich der conftructiven Ausführung der Bedachung bietet die Anordnung I 

gegenüber der Anordnung 2 den Vortheil, dafs die Zahl der fchwieriger zu dich- 

tenden Anfchlüffe zwifchen Glasdach und fonftiger Eindeckung geringer ift. Bei der 

Sägedach-Anordnung ift der Unterbau in der Conflruction im Allgemeinen einfacher 

und billiger, als die Anordnung eines weiteren freieren Raumes, wie bei den Anord- 

nungen ı bis 3. Auch werden fowohl die Sägedach-Glasflächen, wie die lothrechten 

Glasflächen der Laterne im Allgemeinen weniger Unterhaltungskoften, wie die 

fonftigen geneigten Glasdachflächen erfordern. Diefe Vortheile find aber doch nicht 

ausfchlaggebend. Die vorftehenden Erwägungen haben vielmehr dahin geführt, dafs 

bei Werkftättenräumen und dergl., bei welchen eine befonders gute Gefammtbeleuch- 

tung erzielt werden foll, neuerdings meiftens die Anordnung ı mit einem Firft-Dach- 

licht gewählt wird. 

Die Helligkeit, welche durch eine Anordnung von den Abmeffungen, wie in 

dem berechneten Beifpiele, erzielt wird, ift allerdings eine fehr grofse. Nach Mohr- 

mann “°’) genügt für fehr feine Arbeit, Zeichenpulte u. f. w., eine Helligkeit 

2 = AN 2 

Diefe Helligkeit wird bereits durch die Sägedach-Anordnung reichlich erzielt. 

Andererfeits könnte man bei Anordnung eines Firft-Dachlichtes die Breite deffelben, 

wenn nicht auf eine genügende Beleuchtung auch in der Dämmerung, an trüben 

Tagen u. f. w. Rückficht genommen werden foll, entfprechend einfchränken. 

Statt der Anordnung einer durchlaufenden Glasdachung einzelne Theile der 

Gefammtlänge mit Glasbedachung zu verfehen und dazwifchen wieder einen Theil 

der Länge mit undurchfichtiger Bedachung herzuftellen, empfiehlt fich, wenn eine 

gleichmäfsige Beleuchtung des Raumes erzielt werden foll, wegen der vielfachen 

fchwierigen Anfchlüffe zwifehen Glasdach und fonftiger Bedachung aus conftructiven 

Gründen im Allgemeinen nicht. Es wird vielmehr meiftens günftiger fein, ftatt der 

Anordnung einzelner zu verglafender Dachflächen von gröfserer Breite die zu ver- 

glafende Gefammtfläche in einem durchlaufenden Streifen anzuordnen. 

Bei einem gröfseren Hallendache, bei welchem die Anordnung fattelförmiger 

kleiner Glasdächer in Frage kommt, wird es ebenfalls in den meiften Fällen zweck- 

mäfsig fein, die in Ausficht genommene Glasfläche im Firft zu vereinigen und 

gleichmäfsig in der ganzen Länge durchzuführen. Hier kommt auch — insbefondere 

bei den grofsen eifernen Bahnhofshallen — der äfthetifche Gefichtspunkt in Betracht. 

Eine Theilung der Lichtflächen wirkt unruhig für den Gefammteindruck der Con- 

ftruction, abgefehen davon, dafs auch hier die Schwierigkeit der Dichtungen bei 

Anordnung einzelner getrennter Glasflächen nicht aufser Acht gelaffen werden darf. 

Man wird daher, wenn auch die Gefammtlichtmenge, welche bei einer gewiffen ver- 

glasten Fläche den Bahnfteigen zugeführt wird, bei der Vertheilung der Glasfläche 

157) A. a. O.
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felbftverftändlich eine gröfsere ift, wenn irgend möglich die Glasfläche in der Nähe des 
Firftes vereinigen und auf die ganze Länge durchführen. Von der letzten Anordnung 
fieht man indefs unter Umftänden beim Vorhandenfein von Doppelbindern ab, welche 
durch ihre Eifenmenge an fich die Dachfläche theilen, fo dafs die Durchführung der 
Glasfläche über diefe Binder ungünftig wirken würde; auch würde die Glasfläche 
über diefen Bindern wegen der Störung des Lichteinfalles durch die Conftructions- 

theile wenig wirkfam fein. 
Wenn aus beftimmten Grün- 

den ein Zufammenfaffen der Licht- 

1 

Glas 

flächen im Firfte nicht angängig 
ift, indem z. B. bei niedrigeren 
Hallen gröfserer Weite eine zu 
ungünftige Beleuchtung ihrer feit- 
lichen Theile eintreten würde, 
fo kann eine Theilung der ge- 
fammten Dachtläche in 7 gleiche 
Theile zweckmäfsig fein, von wel- 

chen, wie in Fig. 855 angedeutet ift, drei Theile, unter welchen der Firfttheil itt, 
mit Glas eingedeckt find, während die übrigen Theile undurchfichtige Bedachung 

erhalten, fo dafs ein regelmäfsiger 
Wechfel zwifchen Lichtflächen und 

Glas Blas Glas Glas undurchfichtigen Flächen eintritt. 
Beim Bozleau-Dache (Fig. 856) 

erhält man zwar eine gute Ver- 
theilung des Lichtes durch die 
grofse Zahl der lothrechten, über 

NV die ganze Breite des Daches rei- 
chenden Lichtflächen. Vergleicht 

man indefs die Lichtftrahlen-Pyramiden, welche einem Punkte in der Nähe des 
Fufsbodens durch die lothrechten Lichtflächen zugeführt werden können, mit den- 
jenigen eines in üblicher Weife etwa auf Js der Dachfläche angeordneten Firft- 
Dachlichtes, fo fieht man ohne Weiteres, dafs die Beleuchtung durch das letztere 
eine wefentlich beffere fein mufs. 

Aus den vorftehenden Betrachtungen folgt, dafs allgemein giltige Angaben 
über die Gröfse der Glasdachflächen für verfchiedene Benutzungsarten der über- 
dachten Räume nicht gemacht werden können. Die Höhe des Daches über der zu 
beleuchtenden Fläche, die Art der Vertheilung der Glasflächen, die Unterftützung 
der Glasdach-Erhellung durch das meiftens daneben vorhandene Seitenlicht kommen 
wefentlich in Betracht. Es ift indefs zweckmäfsig, einige allgemeine Angaben der 
Gröfse der Glasflächen im Verhältnifs zur Grundfläche der betreffenden Räume zu 
befitzen, welche immerhin als erfter Anhalt bei Entwürfen dienen können. 

Für Werkftätten mit einer mittleren Höhe des Glasdaches über dem Fufsboden 
von etwa 8m erhält man eine fehr gute Beleuchtung bei einem Verhältnifs der mit 
Glasdach verfehenen Grundfläche zur gefammten Grundfläche von 1:3. Für Säge- 
dach-Anordnungen mit niedrigen Räumen giebt ein Verhältnifs der mit Glasdach 
verfehenen Grundfläche zur Gefammtgrundfläche von 1:6 bis 1:7 bei einer Neigung 
der Glasfläche von 2,5 :1, bezw. bei fteileren Glasflächen eine Gröfse der Glasflächen, 

Fig. 856. 
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welche etwa gleiche Lichtwinkel ergiebt, noch durchaus befriedigende Werkftätten- 

beleuchtungen. 

Für Güterfchuppen mit vorhandenem Seitenlicht, welches die Dachlicht-Erhellung 

unterftützt, ift das Verhältnifs von etwa 1:6 bis 1:7 völlig ungenügend. 

Für grofse Dächer von Bahnhofshallen, welche erheblichere Höhen aufweifen, 

ift das Verhältnifs 1:2 bis 1:3 zweckmäfsig. 
Beim Bahnhof zu Bremen, wo die Glasfläche in etwa 24m Höhe über den Bahnfteigen liegt, ift das 

Verhältnifs 1: 2 gewählt; bei geringeren Höhen kann man bis 1:3 hinuntergehen. 

Für Gemälde-Galerien, Mufeen u. f. w. richtet fich die Gröfse der Glasdachung 

nach der Gröfse, des meiftens unter dem Dachlicht vorhandenen Deckenlichtes. Ein- 

gehende Erörterungen hierüber finden fich in Theil IV, Halbband 6, Heft 4 (Abth. 6, 

Abfchn. 4, B, Kap. 4, unter c) diefes »Handbuches«. 

b) Verglafung. 

I, Glastateln: 

Für Glasdeckungen kommen Gufsglas von fehr verfchiedener Stärke, ge- 

blafenes Glas und Prefshartglas, fo wie neuerdings auch das von der Actiengefell- 

fchaft für Glasinduftrie, vorm. Friedrich Siemens, in Dresden hergeftellte Drahtglas, 

in Frage. Bezüglich der Feftigkeits- und Elafticitätsverhältniffe, fo wie der fonftigen 

Eigenfchaften diefer verfchiedenen Glasarten kann im Allgemeinen auf Theil I, Band ı, 

erfte Hälfte (Abth. I, Abfchn. 2, Kap. 4) diefes »Handbuches« verwiefen werden 153). 

Das zu Glasdeckungen verwandte Gufsglas zeigt wefentliche Verfchieden- 

heiten je nach dem Fabrikationsverfahren. Die fchwächeren gegoffenen Gläfer in 

Stärken von etwa 4 bis 6mm pflegen ftehend gekühlt zu werden; hierbei werden fie 

häufig mehr oder weniger windfchief und verbogen; auch finden fich an den fo ge- 

kühlten fchwächeren Gläfern manchmal fog. Haarriffe (Kaltfprünge, Feuerfprünge); 

dies find feine Riffe, meiftens von zackiger Form und oft nur in fehr geringen Längen 

in der Oberfläche der Tafeln. Charakteriftifch für die Haarriffe ift, dafs fie durch 

einen leichten Schlag mit dem Hammer oder dergl. auf die Tafel fich vergröfsern. 

Diefe Vergröfserung der Riffe kann nun einerfeits durch Stofswirkungen (beim Hagel- 

fchlage u. dergl.) zum Zerbrechen der Tafel Veranlaffung geben; andererfeits deutet 

das Vorhandenfein von Haarriffen an und für fich auf ein fprödes, wenig widerftands- 

fähiges Glas hin. 

Ein jedes zu Dachdeckungen beftimmte Gufsglas follte daher vor der Ver- 

wendung einer Unterfuchung auf das Vorhandenfein von Haarriffen in der forg- 

fältigften Weife unterzogen werden; eben fo wenig dürfen windfchiefe Tafeln ver- 

wandt werden, weil diefelben nur fehr fchwierig zur gleichmäfsigen Auflagerung ge- 

bracht werden können. 

Beide Fehler des dünnen Gufsglafes find durch forgfältiges Fabrikationsverfahren 

zu vermeiden. Bei den dickeren Gufsglasforten, den eigentlichen Spiegelgläfern, 

pflegen fie weniger vorhanden zu fein, weil diefe Gläfer liegend gekühlt find; hier 

durch wird die Kühlung eine gleichmäfsigere; Verbiegungen der Tafeln treten nicht 

leicht ein, und etwa entftandene Feuerfprünge kann man bei entfprechender Öfen- 

temperatur wieder zufammenfintern laffen. 

158) Vergl. auch: Schwerin. Ueber die Biegungsfeftigkeit des Glafes mit Rückficht auf die Konftruktion von Glas- 

bedachungen. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1880, S. 69 — ferner: LAnDsBerg, a. a. O., S. ı u. fl.



Dagegen ift bekanntlich an und für fich die Feftigkeit auf die Flächeneinheit 
bei einer dicken Tafel geringer, als bei einer dünnen. 

Das geblafene Spiegelrohglas wird dagegen, wie das Fenfterglas, aus Cylindern 
hergeftellt; diefe werden aufgefprengt, wieder aufgewärmt und können darauf gleich- 
mäfsig und völlig eben geftreckt werden. Die gefährlichen Haarriffe kommen bei 
diefem Glafe nicht vor. 

Für kleine Sproffenentfernungen und geringe Tafellängen wird zur Dach- 
deckung auch wohl das gewöhnliche Fenfterglas, und zwar meiftens fog. Doppel- 
glas, von etwa 3,0 bis 3, mm Stärke verwendet. 

Gegoffenes, 4 bis 6mm ftarkes Rohglas ift bis zu Gröfsen von etwa 1,; qm, bezw. 
ölem Breite und 210cm Höhe gewöhnliche Handelswaare; die bedeutendfte Gröfse 
einer Tafel beträgt etwa 2qm. Liegend gekühltes, 10 bis 13mm ftarkes Rohglas 
pflegt bei Gröfsen bis zu 1 qm zu einem ermäfsigten Preife verkauft zu werden. Die 
gewöhnlichen Mittelpreife gelten bis zu Tafelgröfsen von 300m Höhe und 150 em 
Breite; die bedeutendfte Gröfse, welche hergeftellt wird, beträgt etwa 500 > 300 cm, 
Geblafene Spiegelrohgläfer von 4 bis 5mm Stärke kann man zu gewöhnlichen Preifen 
etwa in einer Gröfse von 164 addirten Centimetern (Länge + Breite) erhalten, dem- 
nach etwa 100 cm x 64cm oder 96cm = 68cm u. f. w. 

Bezüglich der Verwendung von Prefshartglas, welches feiner grofsen Biegungs- 
feftigkeit und feiner Widerftandsfähigkeit gegen Stofswirkungen wegen in erfter Linie 
für Dachdeckungen geeignet erfcheinen müfite, liegen noch nicht fo allgemein günftige 
Erfahrungen aus der Praxis vor, dafs diefe Glasforte anftandslos empfohlen werden 
könnte. Hauptfächlich hinderlich ift der allgemeineren Verwendung der Umftand, 
dafs Tafeln, welche allen möglichen Proben in Bezug auf Druck, Stofsart Widerftand 
geleiftet hatten, nachher ohne fichtliche Urfache, anfcheinend durch innere Spannungen, 
zerfprungen find; aufserdem war die geringe mögliche Tafelgröfse bisher einer all- 
gemeineren Verwendung hinderlich. Es wird zwar jetzt das Prefshartglas auch in 
gröfseren Abmeffungen hergeftellt, und zwar in Flächen bis zu 90 cm >< 130 em; in- 
defs fteigen die Preife rafch mit der Gröfse und Stärke. 

Das freiwillige Zerfpringen der verlegten Tafeln foll nach Angaben des Er- 
finders durch Aenderungen im Fabrikationsvorgang und durch Proben, welchen 
fämmtliche Fabrikate unterzogen werden, jetzt verhindert werden. Indefs wird die 
Praxis zunächft ein endgiltiges Urtheil bei der Verwendung des Materials in gröfserem 
Mafsftabe abgeben müffen. Auch hat nach eigener Angabe der Fabrik das Prefs- 
hartglas für Glasdeckungen fich bisher nicht Bahn brechen können. 

Neuerdings wird Seitens der Actiengefellfchaft für Glasinduftrie, vorm. Friedrich 
Siemens in Dresden, im Uebrigen befonders das Drahtglas für Dachdeckungen em- 
pfohlen. Es ift dies ein Rohglas, in deffen Innerem fich ein feinmafchiges Eifen- 
drahtgewebe von I mm Drahtftärke befindet, welches dem Glafe gegen Befchädigung 
durch Stofswirkungen u. f. w. eine gröfsere Widerftandsfähigkeit verleiht. 

Für manche Glasdächer ift auch auf die Farbe des Glafes wefentlich Rückficht 
zu nehmen. Für Dachlichter über Gemälde-Galerien find manganhaltige Gläfer be- 
fonders zu vermeiden. Selbft ein fehr geringer Mangangehalt von Q,ı Procent ver- 
anlafft mit der Zeit, in Folge der Einwirkung des Lichtes, eine entfchieden violette 
Färbung der Gläfer, welche für die Wirkung des Dach-, bezw. Deckenlichtes in 
Galerieräumen in hohem Grade ftörend wird. Für Treibhäufer pflegen in Deutfch- 
land die fchwach grünlich gefärbten Gläfer den rein weifsen vorgezogen zu werden, 
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da das durch diefelben einfallende Licht im Allgemeinen den Pflanzen zuträglicher 

fein foll, als das rein weifse. Bei den entfprechenden englifchen Ausführungen wird 

dagegen meiftens rein weifses Glas gewählt. Wichtig ift es, dafs das für Pflanzen- 

haus-Dächer verwandte Glas möglichft blafenfrei ift. Die etwa im Glafe vorhandenen 

Bläschen wirken als kleine Brenngläfer und geben fo zu Befchädigungen der Pflanzen 

Veranlaffung. 

2) Conftruction der Verglafung im Allgemeinen. 

Für die Conftruction der Verglafung kommen folgende Punkte in Betracht: 

1) Sie foll' gegen Regen und Schnee dicht fein; insbefondere foll fie noch 

gegen Schlagregen und den bei flacheren Dachflächen auf denfelben durch Wind 

getriebenen Regen, fo wie feinen Flugfchnee genügenden Schutz gewähren. 

2) Wenn fich Schweifswaffer bilden kann, fo ift für die Abführung deffelben 

Sorge zu tragen. 

Das Schweifswaffer an den inneren Glasflächen bildet fich bekanntlich dadurch, dafs wärmere, 

daher mehr Feuchtigkeit enthaltende Luft mit den kalten, gute Wärmeleiter bildenden Theilen der Dach- 

decke in Berührung kommt und hier ihre Feuchtigkeit an den kalten Glas- und Metalltheilen abgiebt. 

Hierbei kommt insbefondere auch die fortgefetzte Strahlungswirkung von Metalltheilen, welche mit der 

äufseren kalten Luft in unmittelbarer Berührung find, in Betracht. Finden fich Unebenheiten an den 

Unterflächen der Glas- und Metalltheile, fo bilden diefe Strablungsfpitzen, an welchen zuerft Anfammlungen 

von Feuchtigkeit auftreten. Durch den Abfchlufs wärmerer, feuchter Luft von den Glasflächen kann die 

Schweifswafferbildung befeitigt, bezw. verringert werden. Bei Vorhandenfein einer Zwifchendecke aus 

Glas, bezw. eines Deckenlichtes zwifchen dem Innenraume und der Deckung ift die Gefahr der Schweifs- 

wafferbildung demnach eine erheblich geringere 15°). 

3) Für gewiffe Zwecke mufs der Schlufs der Glastafeln ein mehr oder weniger 

luftdichter fein. 

4) Die Glastafeln find einerfeits durch geeignete Vorrichtungen am Herabgleiten 

auf den geneigten Flächen zu hindern, andererfeits an der Dach-Conftruction fo zu 

befeftigen, dafs auch ein Abheben durch Sturmwirkung nicht möglich ift. 

5) Die Glastafeln müffen auf der Dach-Conftruction ein gleichmäfsiges, feftes 

Auflager erhalten; eine völlig fefte Verbindung zwifchen der Dach-Conftruction und 

der Verglafung ift dagegen nicht rathfam, da anderenfalls durch die in der Dach- 

Conftruction fchon durch Temperaturänderungen u. f. w. vorkommenden Bewegungen 

leicht Zerftörungen an der Verglafung eintreten können. 

Wie fchon unter a hervorgehoben wurde, ift die Neigung des Daches für die 

Dichtigkeit von wefentlicher Bedeutung. Auf wenig geneigten Dachflächen fliefst 

der Regen langfam herab; der Wind treibt das herabfliefsende Waffer zurück und 

durch die Fugen in das betreffende Gebäude; der Schnee 

lagert fich auf den flachen Dachflächen und giebt zur Ver- 

dunkelung der darunter liegenden Räume, fo wie zu Bruch 

der Tafeln Veranlaffung; auch tropft das Schweifswaffer bei 

flachen Neigungen, insbefondere an der Ueberdeckungsttelle 

zweier Tafeln, ab (Fig. 857). Schon defshalb darf man die 

Dachneigung, wenn möglich, nicht kleiner als etwa 16 Grad 

(1:3,;) machen; in Rückficht auf die Dichtigkeit gegen Schlagregen ift aber eine 

gröfsere Neigung — 1:2 bis 1:1 — erwünfcht. Stärkere Neigungen kommen 

nur dann vor, wenn die fonftigen Conftructionsverhältniffe dies rathfam erfcheinen 

159) Siehe auch Theil III, Band 2, Heft 3 (Abth. III, Abfchn. 2, unter C) diefes »Handbuches«.
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laffen. Die Rückfichten auf die Dichtigkeit des Daches verlangen keine ftärkeren 
Neigungen als etwa 1:1. 

Ferner ift auf die Dichtigkeit des Daches die Ueberdeckung der einzelnen 
Tafeln von Einflufs. Kleine fchmale Tafeln liegen dicht auf einander, da gröfsere 
Unebenheiten in den Tafeln nicht vorkommen, bedürfen daher nur einer geringen 
Ueberdeckung. Bei Pflanzenhäufern, wo derartige Tafeln meiftens in Anwendung 
find, nimmt man daher nur eine Ueberdeckung von 1 bis 3cm an; in englifchen 
Werken über Gewächshäufer wird fogar nur eine Ueberdeckung von 6 mm angerathen, 
um zu verhüten, dafs das Waffer, welches fich zwifchen den Tafeln hinaufzieht, 
beim Gefrieren diefelben fprengt 16%), Bei Dächern mit gröfseren Tafeln, insbefondere 
von Gufsglas, bei welchen ein fehr dichtes Auflegen der einzelnen Tafeln auf 
einander wegen der unvermeidlichen Unebenheiten nicht zu erreichen ift, giebt man 
dagegen auch bei fteileren Dachneigungen Ueberdeckungen von 10 bis 15cm. Auch 
die Form der fich überdeckenden Tafeln kommt in Betracht. Im Allgemeinen werden 
die Tafeln am unteren Ende wagrecht abgefchnitten. Insbefondere bei den dünnen 
Glastafeln der Gewächshäufer hat man indeffen mit Vortheil die Tafeln am unteren 
Ende nach einem Flachbogen abgefchnitten. Das abfliefsende Waffer wird dann 
mehr nach der Mitte der Tafel gewiefen; auch fammelt fich in den Fugen in Folge 
der Capillarität weniger leicht Waffer an. Man hat bisweilen die Tafel am oberen 
Ende fchräg abgefchnitten, um das abfliefsende Schweifswaffer nach den Sparren 
zu weifen. 

Im Uebrigen kommen für das Dach Längsfugen und Querfugen in Betracht. 
Die Tafeln ruhen gewöhnlich auf Sparren, hier Sproffen genannt, welche in der 
Richtung der Dachneigung liegen, und es fallen die Längsfugen dann mit den 
Sproffen zufammen. Die Querfuge, welche durch das Ueberdecken der Tafeln ge- 
bildet wird, liegt in Allgemeinen wagrecht, bezw. in der Richtung der Dachtraufe. 

Die Art und Weife der Dichtung 
der Längsfuge wird bei den 

Sproffen eingehender behandelt 
“werden. Eine befondere Dichtung 
der Querfuge, aufser der Ueber- 
deckung der Tafeln, ift meiftens 

nicht erforderlich. Manchmal legt 

man indefs, befonders bei un- 

ebenen Tafeln, ein Kittband zwi- 

fchen die beiden fich überdecken- 
den Tafeln (Fig. 858) oder dichtet durch einen Kittverftrich im Inneren (Fig. 859). 
Auch hat man wohl, um das Abtropfen des Schweifswaffers zu verhindern, die 
oberen Enden der Tafeln, wie in Fig. 860 angedeutet, abgefchrägt. 

Zuweilen hat man zur Vermeidung der Schwierigkeiten in der Dichtung ver- 
anlaffenden wagrechten Fugen zwifchen den Glastafeln die Glasflächen ftufenartig 
in der Weife angeordnet, dafs zwifchen den fich überdeckenden Glastafeln ein loth- 
rechter Zwifchenraum bleibt, der in irgend welcher Weife gefchloffen wird. Manch- 
mal ift die Anordnung fo getroffen, dafs bei I-formigen oder I-förmigen Pfetten die 
Oberen Enden der die Glastafeln tragenden Sproffen auf die unteren Schenkel der be- 

Fig. 860. 

160) Vergl.: Fawxes, F. H. Horticultural buildings etc. London 1881. — Neue Ausg. 1886. 
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treffenden Formeifen, die unteren Enden auf den oberen Schenkel diefer Formeifen 
gelegt find. Im Allgemeinen ift indefs diefe Anordnung nicht zweckmäfsig, weil 
eine gröfsere Zahl fchwieriger zu dichtender Fugen vorhanden ift. Der auf den 
Glasflächen durch den Wind emporgetriebene Regen findet an den lothrechten 
Flächen einen Widerftand und dringt hier, wenn nicht befonders forgfältige Dich- 
tungen vorhanden find, in das Innere. Will man daher behufs Vermeidung der wag- 
rechten Fugen in der Glasfläche die kaskadenförmige Anordnung wählen, fo mufs 
man durch Anordnung von wagrechten Rinnen für die Abführung des Waffers Sorge 

tragen. Bei Befprechung der wagrechten Sproffen werden derartige Anordnungen, 

fo wie die zur Dichtung der wagrechten Fugen manchmal in Anwendung gebrachten 

fproffenartigen Zwifchenftücke mitbefprochen werden. 

Es find mehrfach Vorfchläge gemacht, die Glastafeln zur Erzielung einer befferen 

Dichtung mit erhöhten Rändern zu verfehen und diefelben falzziegelartig in den wag- 

rechten Fugen über einander greifen zu laffen. Doch haben derartige Anordnungen, 

wie die Rhemhardtiche Deckung, welche in der unten genannten Quelle 151) be- 

fchrieben ift, bisher eine ausgedehntere Verwendung nicht gefunden 162), 

3) Ermittelung der Abmeffungen der Glastafeln. 

Nimmt man eine gewiffe Belaftung durch Schnee und Winddruck auf das 

Quadr.-Meter der Dachfläche an und macht man gewiffe Annahmen für die zuläffige 

Beanfpruchung des Glafes auf die Flächeneinheit, fo kann man nach den be- 

kannten Grundfätzen der Feftigkeitslehre bei gegebener Sproffenentfernung die nöthige 

Glasdicke ermitteln. 

Es bezeichne x die Sproffenentfernung, % die Dicke der Glastafel (in Centim.), 

p die Belaftung auf 1 am der Dachfläche durch Schnee- und Winddruck fenkrecht zu 

derfelben, « den Neigungswinkel der Dachfläche zur Wagrechten, s die zuläffige Be- 

anfpruchung des Glafes für 1 gem, % den Coefficienten der Bruchfeftigkeit und 

Do = den für das Glas angenommenen Sicherheits-Coefficienten,; alsdann ift 
s 

2 00 A? 
Z (O1 p + 06h cos 5 i a 

wenn das Einheitsgewicht des Glafes mit 2, eingeführt wird. Es ergiebt fich 

20 i £ h 
3n (0,01 + 0,26% cos 4) 

Für # wird man bei geblafenem Glas 375 kg, bei gegoffenem Glas der Stärken 

hkh=0, bis 1,; em hingegen 200 + (15 — 4)? 160 zu fetzen haben. 

Setzt man in die letzte Gleichung für 2 die betreffenden Werthe ein, fo ift x 

aus i zu ermitteln, d. h. zu beftimmen, welche Sproffenentfernungen für gewifie 

Glasftärken unter Annahme eines beftimmten Sicherheits-Coefficienten zuläffig find. 

Verfucht man % durch x direct auszudrücken, fo erhält man für die Glasftärken 

von 0,5 bis 1,; cm eine Gleichung vierten Grades und kommt daher zu praktifch un- 

brauchbaren Formeln. Es follen daher Näherungswerthe gefucht werden, indem man 

zunächft einen mittleren Sicherheits-Coefficienten z annimmt, hiernach für die ver- 

fchiedenen Werthe von % die entfprechenden Werthe von x ermittelt und daraus 

161) Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 100. 

162) Vergl. auch: Baukunde des Architekten. Bd. I, Theil r. Berlin 1890. S. 567.
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eine Näherungsformel zwifchen % und x feft ftellt. Es möge ferner die Annahme 
gemacht werden, dafs es fich um flachere Dächer handelt, für welche genau genug 
Base _ 1 zu Tetzen ift. 

Man erhält hiernach, unter Annahme einer Belaftung von 120 kg auf 14m, fol- 
gende Tabelle der zuläffigen Stützweiten für die Glasftärken von kA = 0), em bis 
m 2, em: 

Zuläffige Zuläffige 

Glasftärke tus Bemerkungen Glasftärke ug penlternngg Bemerkungen 
| für für 

| —) u) 

I 
1 11 9 80,5 | 
2 23,1 | | 10 85,5 

geblafenes | 
3 34,2 E Glas ıhl 90,5 | 

4 45,2 | 12 95,3 | 

5 56,0 | | 13) 100,4 | Gegoflenes 

5 54,s | 14 | 106,0 Glas 
6 62,4 | gegoffenes | 15 1124 

7 69,0 | Glas | 18 1312 | 
8 75,0 | 20 143,1 | 

| 25 173.3 | 

Millim. Centim. (ne Centim. | 

Für andere Sicherheits-Coefficienten z find die betreffenden Werthe von x aus 

v3 
I 

Vn 
mul- der Tabelle zu ermitteln, wenn man die dort angegebenen Werthe mit 

tiplicirt. 

Annähernd und für die Praxis genau genug werden die Werthe der Tabelle 

durch folgende Formeln für % und x (in Centim.) wiedergegeben. 

a) Für geblafenes Glas von 0,ı bis O,; cm Stärke: 

z—=1083+2 und k= (0,093 x — 0,019, 

und bei einem Sicherheits-Coefficienten x 

> + (108 h+2) und h= 0,0093 x Vn — 0,019; 
n 

ß) für gegoffenes Glas von 0, bis 2, em Stärke und bei einem Sicherheits- 

Coefiicienten z—3, , 

x —567 4428 und A=O,ırs x — 0,494, 

und bei einem Sicherheits-Coefficienten x: 

a (56,7 %+28) und A= Opırs x re 
Vn v3 

Abgefehen von der auf die Glasfläche wirkenden ruhenden Belaftung kommen 
für die Bemeffung der Glasdicken im Uebrigen noch die Rückfichten auf Hagel- 

fchlag in Betracht. In diefer Beziehung hat die Erfahrung gelehrt, dafs bei den 

üblichen Sproffenweiten Glastafeln von 5 bis 6mm Stärke auch bei ftärkeren Hagel- 

wettern keine fehr erheblichen Befchädigungen gezeigt haben, während bei dem 

gleichen Hagelwetter Dächer mit 3mm ftarkem Glafe ftarke Befchädigungen erhalten 

haben. Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis wird daher eine Stärke von 5 bis 
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6mm auch in Rückficht auf Hagelwetter genügen. Will man allerdings auch für die 
ftärkften Hagelwetter Sicherheit gegen Befchädigungen haben, fo mufs man zu 
gröfseren Stärken, bezw. zu Prefshartglas oder Drahtglas übergehen. 

Es kann ferner für die Bemeffung der Stärke der Umftand in Betracht kommen, 
dafs Arbeiter bei Dachausbefferungen u. f. w. die Glasfläche follen begehen können. 
Führt man indeffen entfprechende Rechnungen etwa unter Annahme eines Ge- 
wichtes des Arbeiters von 75%g und der Vertheilung diefes Gewichtes auf einen 
etwa 50cm breiten Streifen der Dachfläche durch, wobei gemäfs den vorkommenden 
Verhältniffen auf eine gleichzeitige Schneebelaftung des Daches Rückficht zu nehmen 
ift, fo kommt man bei den üblichen Glasdicken, wenn man felbft als zuläffige Be- 
anfpruchung die Hälfte der Beanfpruchung beim Bruch annimmt, zu fehr geringen 
Sproffenentfernungen. Nach Zandsberg 155) ergiebt fich für geblafenes Glas bei einer 
Glasftärke von etwa Q,; cm nur eine Sproffenentfernung von etwa 20 em, bei gegof- 
fenem Glafe für eine Glasftärke von (0,5 cm eine Sproffenentfernung von 26cm, bei 
einer Glasftärke von 1,0. cm eine Sproffenentfernung von etwa 50cm, endlich bei 
einer Glasftärke von 1,5 cm eine Sproffenentfernung von 87cm. 

Hieraus folgt, dafs bei den üblichen Stärken und Sproffenentfernungen für die 
gewöhnlichen Fälle der Praxis mit der Belaftung der Glasflächen durch Arbeiter 
nicht gerechnet werden darf; nur die grofsen Glasftärken, welche wohl ausnahms- 
weife bei Monumentalbauten, Mufeen u. f. w., zur Anwendung kommen, genügen 
auch wohl, um das Gewicht eines Arbeiters zu tragen. 

Für alle gewöhnlichen Fälle der Praxis mufs man bei den Glasdächern folche 
Anordnungen treffen, dafs das Begehen der Dächer, bezw. die Ausführung von Aus- 
befferungen ohne die Belaftung der Glasfläche felbft möglich ift. Im Nachfolgenden 
wird auf entfprechende Einrichtungen hingewiefen werden. 

Bei kurzen Tafeln wird in Folge der Ueberdeckung derfelben eine gröfsere Glas- 
menge für lqm eingedeckte Fläche gebraucht; auch vermehrt fich die Zahl der zu 
Undichtigkeiten Veranlaffung gebenden wagrechten Fugen. Andererfeits aber find 
lange Glastafeln fchwer zum gleichmäfsigen Auflager zu bringen; der Bruch pflegt 
defshalb bei Glasflächen mit langen Tafeln wefentlich gröfser, als bei Glasflächen 
mit kürzeren Tafeln zu fein. Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis geht man 
daher bei Rohglastafeln in der üblichen Stärke von 6 bis $mm nicht gern über eine 
Tafellänge von Im hinaus. Bei Mufeumsbauten und dergl., bei welchen wagrechte 
Fugen möglichft vermieden werden follten, ift man wohl ausnahmsweife zu Tafel- 
längen von 2 bis 3m übergegangen. Dann ift aber ftärkeres, liegend gekühltes Roh- 
glas zu verwenden und für eine ganz aufserordentlich forgfältige Auflagerung der 
Tafeln zu forgen. 

c) Sproffen. 

I) Anordnung und Geftaltung im Allgemeinen. 

In allen Fällen, in welchen eine gröfsere Fläche mit Glas einzudecken ift, 
kommt es darauf an, die zu überdeckende Fläche durch Zwifchen-Conftructionen fo 
zu theilen, dafs diefelben den nur in gewiffen Abmeffungen zweckmäfsig verwend- 
baren Glastafeln Auflager gewähren. Zur Auflagerung der Glastafeln dienen, wie 
bereits in Art. 335 (S. 295) gefagt wurde, die Sproffen. Die Hauptfproffen liegen 

163) A. a. O.
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meiftens in der Richtung der Dachneigung und finden dann auf den Dachpfetten ihr 

Auflager. 

Die wagrechten Fugen erhalten meiftens keine befondere Unterftützung, da’ 

der Uebergriff der Glastafeln für die Dichtung genügt. Bei ausgebildeteren und fehr 

forgfältig durchgeführten Conftructionen dichtet man wohl die wagrechte Fuge durch 

Anordnung einer als Rinne dienenden Zinkfproffe. Selten legt man die Haupttrage- 

fproffen wagrecht unter die Stöfse der Glastafeln; dann find aber zur Dichtung der 

Fugen in der Richtung der Dachneigung Nebenfproffen erforderlich, von welchen 

man nur ausnahmsweife bei einzelnen amerikanifchen, bezw. englifchen Conftruc- 

tionen abgefehen hat, indem man die Tafeln feitlich über einander greifen liefs. 

An die Conftruction der Tragefproffen find die folgenden Anforderungen zu 

ftellen. Die Sproffen follen den Glastafeln ein zweckmäfsiges Auflager bieten, das Ge- 

wicht der Tafeln und der zufälligen Belaftung durch Schnee, Wind u. f. w. ficher 

auf die fonftigen Trage-Conftructionen des Daches (Pfetten u. f. w.) übertragen, da- 

neben aber eine gute Dichtung der Fugen und eine fichere Befeftigung der Glas- 

tafeln ermöglichen. Ferner kommt in Betracht, dafs die Form der Sproffe eine 

möglichft einfache und folide Befeftigung derfelben an der Dach-Conftruction geftattet. 

Meiftens wird die Sproffe zweckmäfsig fo conftruirt, dafs etwa eindringende 

Feuchtigkeit durch die Sproffe: felbft oder auch durch an derfelben angebrachte 

Rinnen-Conftructionen in das Freie geleitet werden kann. 

Bei Räumen, welche mit der äufseren Luft nicht in unmittelbarer Verbindung 

ftehen, bei denen daher Schweifswaffer-Niederfchläge auf der inneren Seite der Glas- 

tafeln zu befürchten find, wird man unter Umftänden die Sproffen zugleich für die 

Abführung des Schweifswaffers einzurichten haben. 

Zuweilen kommen Sproffen aus Holz zur Verwendung; in den meiften Fällen 

aber werden die Sproffen aus Metall hergeftellt. Für geringere Pfettenentfernungen 

find wohl Sproffen aus Zinkblech von mannigfaltigen Formen zur Ausführung ge- 

bracht, für gröfsere Pfettenentfernungen durchweg Eifenfproffen, in manchen Fällen 

mit Zinkblechumhüllungen verwendet worden. 

Auch die Formen der Eifenfproffen find fehr mannigfaltig; fie laffen fich in- 
defs im Allgemeinen auf den L- oder I-förmigen Querfchnitt, den +-förmigen 

Querfchnitt und den U-(rinnen-Jförmigen Querfchnitt zurückführen. 

Der kreuzförmige Querfchnitt wird häufig durch ein Flacheifen als Trageglied, 
welches durch entfprechende Armirung mit einer Zinkblechumhüllung zur Auf 

lagerung der Glastafeln tauglich gemacht wird, gebildet. 

Die Glastafeln werden auf die Sproffen zuweilen unmittelbar gelagert; meiftens 

wird indefs zwifchen die Sproffe und Glastafel, um eine gleichmäfsige Auflagerung 

der gewöhnlich nicht völlig ebenen Tafeln zu erzielen, fo wie auch, um den keil- 

förmigen Zwifchenraum, welcher fich zwifchen der Glastafel und der Sproffe wegen 

des Uebereinandergreifens der Tafeln bildet, auszufüllen, eine Zwifchenlage eingebracht, 

welche zugleich mit zur Dichtung der Fuge und Befeftigung der Glastafel dient. 

In den meiften Fällen verwendet man für die Zwifchenlage Kitt. Ein Kittauflager 
hat allerdings das Bedenken, dafs mit der Zeit das Hartwerden deffelben und hier- 

durch ein feftes Einfpannen der Glastafel eintritt, welches zum Zerfpringen der 

letzteren Veranlaffung geben kann. Indefs behält ein guter, aus Leinölfirnifs und 

Kreide hergeftellter Kitt doch, wenn er den unmittelbaren Einflüffen der Witterung 

nicht ausgefetzt it, längere Zeit eine gewiffe Nachgiebigkeit; auch zeigen fich die 
) 
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fchädlichen Wirkungen einer feften Einfpannung hauptfächlich nur bei fehr grofsen 
Tafeln. Für die grofse Mehrzahl der gewöhnlichen Fälle der Praxis bietet eine 
Kittauflagerung immer noch das einfachfte und ficherfte Mittel eines guten gleich- 
mäfsigen Auflagers der Tafeln und einer guten Dichtung zwifchen Tafel und Auf- 
lagerfläche 16%. Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit hat man wohl über den 
Kitt noch ein Bleiplättchen gelegt, welches über den Rand des Kittauflagers ge- 
bogen ift. 

Immerhin hat der befürchtete Uebelftand zur Verwendung mancherlei ander- 
weitiger Zwifchenmittel geführt. Holzleiften, welche man zwifchen Sproffe und 
Tafel gebracht hat, werfen fich leicht und find auch fchwer fo herzuftellen, dafs fie 
den Unebenheiten der Tafeln fich völlig anpaffen. Filz, welcher ebenfalls vielfach 
als Unterlager verwandt wird, ift, wenn er der Feuchtigkeit ausgefetzt ift, ziemlich 
leicht vergänglich, und eine genaue Ausfüllung des keilförmigen Zwifchenraumes 
wie der Unebenheiten der Glastafeln ift durch Filz ebenfalls fchwierig zu erreichen. 
Zur längeren Erhaltung des Filzes hat man die Filzftreifen bisweilen mit Bleiblech 
umwickelt. 

Zur Verhinderung des Herabgleitens der Tafeln genügt nur bei flachen Nei- 
gungen und kleinen Tafeln die Auflagerung auf ein Kittlager und geeignetenfalls 
noch ein Kittverftrich. Bei flärkeren Neigungen und gröfseren Tafeln mufs eine 
befondere Befeftigung derfelben an den Sparren, bezw. an fonftigen Theilen der 
Dach-Conftruction erfolgen. Meiftens gefchieht diefes durch Haken aus Kupfer- oder 
Zinkblech, bezw. verzinktem Eifenblech; auch hängt man wohl die Tafeln durch ent- 
fprechende Haken an einander auf. Dies ift indefs bei fchweren Tafeln und ftärkeren 
Dachneigungen nicht zweckmäfsig, weil hierdurch auf die unteren Tafeln eine zu 
grofse Laft kommen kann, welche zu Brüchen Veranlaffung giebt. 

Beffer ift es, wenn jede einzelne Tafel für fich an der Dach-Conftruction, bezw. 
der Sproffe oder Pfette befeftigt wird. 

Bei der Anordnung der Haken ift darauf zu fehen, dafs diefelben in der Rich- 

tung der Tafel angreifen. Fehlerhaft ift daher z. B. die in Fig. 861 angedeutete, 

manchmal in Anwendung gebrachte Anordnung, bei welcher der 

Haken in der Tafel Biegungsfpannungen hervorruft und hierdurch Fig. 861. 
zu Brüchen Veranlaffung giebt. 

Statt des Aufhängens der Tafeln durch Haken läfft man 

auch wohl die unteren Enden der Tafeln gegen an die Sproffen 

genietete Winkeleifenlappen ftofsen. 

Die Befeftigung der Tafeln auf den Sproffen gegen Abheben 

erfolgt bei kleinen Tafeln und gewiffen Sproffenformen ebenfalls 

nur durch Kittverftrich. Beim kreuzförmigen und L-förmigen 

Querfchnitt befeftigt man die Tafeln wohl durch Stifte, welche 

durch den lothrechten Schenkel gefteckt werden. 

Beim Rinneneifenquerfchnitt findet die Befeftigung allgemein durch Federn 

ftatt, welche an den Rinneneifen durch Schrauben befeftigt find und mittels der- 

felben die Tafeln auf die Rinneneifen preffen. 

164) In »Haarmann’s Zeitfchrift für Bauhandwerker (1880, S. 281)« wird folgender Kitt empfohlen : 2 Theile Harz und 

1 Theil Talg werden zufammengefchmolzen und mit etwas Mennige tüchtig unter einander gerührt; dann wird der Kitt 

heifs auf Streifen von baumwollenem oder leinenem Zeug unten und oben geflrichen; diefe Streifen werden, wenn der Kitt 

noch warm ift, mit der einen Seite auf die eifernen Sprofien, mit der anderen Seite etwa 5mm breit auf das Glas geklebt.
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Zur Dichtung der Fuge zwifchen Sproffe und Tafel wird vielfach, befonders 
bei Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung, bei L-förmigem und +-förmigem Quer- 
fchnitt, äufserer Kittverftrich verwendet; derfelbe verfpricht indefs, auch wenn er 
durch Oelfarbenanftrich möglichft gut gefchützt ift, an diefer Stelle nur eine geringe 
Dauer und giebt dann zu Undichtigkeiten der Dachfläche Veranlaffung. Bei 
U-förmigen Sproffen genügt für die Dichtung in gewöhnlichen Fällen die Auflage- 
rung auf Kitt oder Filz. 

In anderen Fällen hat man befondere Zink- oder Kupferkappen zur Dichtung 

der Fugen angeordnet, oder auch bei -+- und L-förmigen Sproffen durch befondere 

Ausbildung des Querfchnittes, bezw. durch Hinzufügen von Rinnen aus Zinkblech 

dafür geforgt, dafs etwa eindringendes Waffer in unfchädlicher Weife abgeführt wird. 

2) Jako o)e@ihkenn, 

Hölzerne Sproffen werden verhältnifsmäfsig nur felten verwendet, und zwar 

hauptfächlich blofs bei einfachen und untergeordneten Bauausführungen. 

Nachtheile der Holzfproffen find: ungleichmäfsige Auflagerung der Tafeln in 

Folge der Veränderlichkeit des Holzes, fchwierige Dichtung der Glastafeln und rafche 

Vergänglichkeit der Sproffen. Andererfeits aber bietet die Holzfproffe den Vor- 

theil, dafs fie ein fchlechterer Wärmeleiter, als die Metallfproffe ift; fie giebt 

daher in geringerem Grade zu Schweifswaffer--Anfammlungen im Inneren des über- 

dachten Raumes Veranlafflung. Bei neueren amerikanifchen und englifchen Glas- 

bedachungen ift man daher wieder mehrfach zu Holzfproffen übergegangen. 

In einfacher Weife verfieht man die im Querfchnitt rechteckige Sproffe mit einem 

Falze, in welchem die Glastafel durch Kittverftrich gedichtet wird (Fig. 862). Bei der 

Sproffe in Fig. 863 ift das Auflager, entfprechend der Tafellänge und dem Ueber- 

griff der Tafeln, treppenförmig ausgearbeitet und zur Deckung eine aufgefchraubte 

Fig. 862. 

Holzleifte benutzt; auch find zur Schweifswaffer-Abführung in die Holzfproffe feit- 

liche Rinnen eingearbeitet. Eine ähnliche Dichtung zeigt Fig. 364. Man hat die 

Glastafeln auf Filzunterlagen gelegt, die Befeftigung und Dichtung der Tafeln 

durch mittels Holzfchrauben befeftigte Holzleiften be- 

wirkt, die letzteren durch Blechkappen gedeckt und 

nochmals zwifchen Blech und Glas durch Theerftücke 

gedichtet. My 

Auch befeftist man wohl an die Holzfparren au. “) DEZE. 

fchwache Winkeleifen zur Auflagerung der Tafeln 9 
und deckt den Sparren mit Zinkblech ab (Fig. 865). Sy 

Bei Holzfproffen englifcher Dachlicht-Anordnun- 

gen wird bisweilen das Auflager der Glastafeln voll- Sproffe yon Breäyil), 
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ftändig durch eine Zinkumhüllung der tragenden Holz- Fig. 867. 
fproffe gebildet. Bei der Conftruction von Brady 
(Fig. 866 15%) ruht die Glastafel auf einer geölten 
Hanfpackung; auch ift zur weiteren Dichtung und 
Befeftigung eine Zinkkappe angeordnet, welche durch 
eine Schraube auf die Tafel geprefft werden kann. 

Bei der in Fig. 867 193) dargeftellten Anordnung 
von Drummond ruht die Glastafel auf der Holzfproffe. 
Zur Dichtung ift indefs eine aus Zinkblech gebildete, 
mit Kitt gefüllte Rippe an den Längsfeiten jeder 
Tafel angeordnet; auch ift in ähnlicher Weife, wie 
bei der Braöy'fchen Conftruction, eine Zinkkappe zur 

N 

=>
 Un 

Sprofle von Drummond 153), 
weiteren Dichtung vorhanden. Die in der Holzfproffe I n. Gr. 
felbft angeordneten Schweifswafferrinnen geben aller- Fig. 868 u. 869 158), 

Nach 

dings zu Bedenken Veranlaffung. Wenn diefelben ne 
häufiger in Wirkfamkeit treten, werden fie die Halt- 
barkeit der Holzfproffe ungünftig beeinfluffen. 

Bisweilen hat man auf den Holzfproffen die 
Tafeln mittels Bleiftreifen befeftigt, welche den Tafeln 
als Auflager und, über den Rand der Tafel hinwegge- 
bogen, auch zur Dichtung dienen (Fig. 868 u. 869 19) 

der Verglasung 

3) Eifenfproffen in der Richtung der Dachneigung. 
In den weitaus meiften Fällen werden die Sproffen aus Eifen hergeftellt. Die 

Berechnung der Sproffen ift, wenn man davon abfieht, dafs diefelben über mehrere 
Pfetten hinwegreichen, und wenn man von der Berückfichtigung des Sproffen- 
gewichtes, welches bei den in Betracht kommenden kleinen Stützweiten verhält- 
nifsmäfsig gering ift, Abftand nimmt, eine fehr einfache. Unter der Annahme eines 
Einheitsgewichtes des Glafes von 2,s und einer Belaftung durch Schnee u. f. w. von 
120kg für ]qm Dachfläche kann man für die fenkrecht zur Dachfläche wirkende 
Belaftung für 1em der Sproffenlänge bei einer Sproffenentfernung + fetzen 

ee VE 2 

en 100 
x166) 

oder annähernd genau genug 

12 + 0,26% 

Beer: wenn 
worin alle Abmeffungen in Centimetern einzuführen find. 

Das gröfste Moment für eine frei tragende Sproffe von der Länge / ift daher 

la + 0,26% 
Mu ee MAX 100 . 8 x 

Das Widerftandsmoment der Sproffe fei W und die zuläffige Beanfpruchung 
1000ks für 1qm; alsdann ift 

w—_ 1. + 0,25% 

800.000 
worin A, / und x gleichfalls in Centimetern einzuführen find. 

Az, 

165) Siehe: Deutfche Bauz. 1887, S. 417. 

166) Vergl.: LANDSBERG, a. a. O., S.12 — und: Schwering. Die Konftruktion der Glas-Bedachungen. Zeitfchr. d. 
Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1881, S. 213.



Da im beftimmten Falle %, /und x bekannt find, fo ift das erforderliche Wider- 
ftandsmoment zu berechnen und dem entfprechend aus den Profil-Tabellen das er- 
forderliche Formeifen zu entnehmen. 

In der folgenden Tabelle find, nach Angaben Landsberg's 1°”), für eine Anzahl Formeifen, bei einer 
Pfetten-Entfernung von 2, 3 und 4m, die zuläffigen gröfsten Sproffenentfernungen angegeben. 

I 

Bezeichnung a Werthe von x für Bezeichnung ren Werthe von x für 

des | des a 

Formeifens La on De Formeifens are ER 
Meter S e Ta | Meter eu 

Nr. 410/41 3,6 Asa 292 | 1 3,05 BE 
E enls 4,4 35 | | a 3,74 47 | —- 
Eis 66 6,2 BD Au oe 6,88 eb || | — 
SI» ee 
E rg in | ao | eu us ee 

| 1 ua | ee, 
»  1o/ıo 162 | 249 | 142 | 93 |) Nas En 184 | 102 | 65 

Br: 12 12,5 Bel As 
BER | 13 lee | | Nic, 5 53 119..| 82: | 88 
Eige | 14 180 | 214 | 120 | 77 | E >» 6 73 al I 
Ms 15 22,0 2 | ee | » 7% | 105 254 | 145 | 94 

Kilogr. Centim. | Kilogr. Centim. 

Bezüglich der Tragfähigkeit bei gleichem Gewichte ftellen fich, wie auch aus 

vorftehender Tabelle zu entnehmen ift, die L-förmigen Querfchnitte im Allgemeinen 

etwas günftiger, wie die kreuzförmigen,; die Rinneneifen-Querfchnitte find dagegen 

wiederum günftiger, als die L-Eifen. Allerdings find die Rinneneifen-Querfchnitte 

im Allgemeinen und für gröfsere Pfettenentfernungen zweckmäfsig verwendbar. Auch 

kommt bei den Zorös-Eifen als ungünftiges Moment in Betracht, dafs fie bei gleicher 

Tragfähigkeit breiter, als die L-Eifen-, bezw. kreuzförmigen Querfchnitte find; es 

wird daher eine gröfsere Fläche durch die Sproffen verdunkelt. Flacheifenfproffen 

mit Zinkmantel find bezüglich der Tragfähigkeit ebenfalls günftig, weil der Schwer- 

punkt in der Mitte des Querfchnittes liegt und kein Eifenmaterial in der Nähe des 

Schwerpunktes aufgehäuft ift. 

Nach Landsberg ift bei Ueberfchlagsrechnungen das Gewicht g der Sproffen 

für gm fchräger Dachfläche unter Annahme von Gufsglas anzunehmen: 

0) Für L-Eifenfproffen g = 75/— 4, Kilogr.; 

ß) für Kreuzfproffen g = 75/— 4, Kilogr.; 

Y) für Flacheifenfproffen mit Zinkmantel g = 3,35 / Kilogr. ; 

5) für Rinnenfproffen und Zores-Eifen g = 6,22 — 8 Kilogr. 

Im Folgenden follen nunmehr die verfchiedenen Sproffenformen und die bei 

denfelben vorkommenden Sonderanordnungen näher befprochen werden, und zwar 

zunächft für die L-förmigen Sproffenquerfchnitte. 

o) Für Verhältniffe, bei welchen auf völlige Dichtigkeit kein fehr grofser Werth 

zu legen ift, lagert man die Glastafeln in Kitt auf die wagrechten Schenkel von 

17) A. 2,0. 

348. 
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1-Eifen, dichtet durch Kittverftrich und befeftigt die Glastafel durch Stifte, welche 
durch den lothrechten Schenkel des L-Eifens gefteckt werden. Die Mindeftabmeffungen 
find etwa die in Fig. 870 eingefchriebenen; das Mindeftgewicht ftellt fich danach 
auf rund 2kg für 1 lauf. Meter. Der Kittverftrich, in diefer Weife 

bei Dachflächen angewandt, verfpricht indefs keine lange Dauer; 

mindeftens ift ein gut zu unterhaltender Oelfarbenanftrich der 

äufseren Kittflächen erforderlich. u wo 

ß) Manchmal hat man wohl den unteren wagrechten, zur Auf- 

lagerung dienenden Schenkel mit kleinen, eingewalzten Rinnen verfehen. Zur Ab- 

führung eindringenden Waffers find diefe kleinen Rinnen wohl kaum geeignet; indefs 

können fie bei Anwendung eines Kittverftrichs vielleicht das Fefthalten des Kitt- 

auflagers befördern. 

7) In einzelnen Fällen hat man ftatt der L-Eifen zwei Winkeleifen neben 

einander gelegt und den zwifchen denfelben verbleibenden Zwifchenraum durch eine 

Zinkkappe gedichtet (Fig. 871 u. 872153). 

Die Verwendung eines L-Eifens ift felbft- Fig. 871. Fig. 8729). 
verftändlich im Allgemeinen der Verwen- 

dung von zwei Winkeleifen vorzuziehen. 

Indefs kann z. B. bei Verwendung von 

Gelenkträgern für die Pfetten die Herftel- 

lung der auf dem. Gelenke liegenden Me 

Sproffe aus zwei Winkeleifen zweckmäfsig 

fein, indem man das eine Winkeleifen mit dem Confoleftück, das andere mit dem 

von der Confole geftützten Träger vernietet. Der Zwifchenraum zwifchen den beiden 

Winkeleifen mufs dann durch eine Kappe gedeckt werden, welche entweder nur an 

dem einen Winkeleifen befeftigt ift oder durch ihre Form und Art der Befeftigung 

eine gewiffe Beweglichkeit geftattet (Fig. 871 u. 872 153). 

6) Beim Bahnhofe der Oftbahn zu Berlin (Fig. 876) find Filzauflager gewählt; 

auch ift die Dichtung, anftatt durch einen Kittverftrich, durch Holzleiften hergeftellt, 

die an den L-Eifen befeftigt find und über welche fich Zinkkappen legen; zwifchen 

den Zinkkappen und dem Glafe ift alsdann noch eine Dichtung durch getheertes 

Fig. 870. 

30 

inkblech 
15mm stark 

Fig. 873. Fig. 874. Fig. 875. Fig. 876. 

ls; n. Gr. 

Werg hergefteilt. Die untergehängte profilirte Rinne dient zur Abführung des 

Schweifswaffers und des etwa noch eindringenden Schlagregens. Bei der eigent- 

lichen Bahnhofshalle ift diefe Rinne indefs weggelaffen 169), ; 

e) Aehnliche Dichtungen find bei der Bahnfteighalle in St. Johann (Saarbrücken) 

ausgeführt (Fig. 875). Die Glastafeln liegen auf 5mm ftarken Filzftreifen; über das 

Winkeleifen ift eine Eichenholzleifte gefchoben, welche mit Zink gedeckt ift: der 

Zwifchenraum zwifchen Glas, Holz und Zinkblech ift mit Werg ausgefüllt. 

168) Sjehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1870, S. 8.



Br 
Big. 877158), &) In etwas anderer Weife, als bei ß, ift die Waffer- 

abführung durch die Sproffenform in Fig. 873 verfucht, bei 
welcher zugleich die Dichtung durch Blei bewirkt ift. Es 
erfcheint indefs fehr fraglich, ob die Fugen fich hier dauernd 
dicht halten werden. 

Iı n. Gr. 

7) Eine weitere Abänderung bezüglich der Schweifswaffer-Abführung zeigt die 
Form in Fig. 874, die befonders bei englifchen Dachlichtern Verwendung gefunden hat. 

%) Auch hat man, wie in Fig. 877158) ange- 
a deutet ift, um das L-Eifen einen vollftändigen Zink- 

mantel gelegt und durch denfelben kleine feitliche 
Rinnchen zur Abführung eindringenden Waffers ge- 
bildet. Diefe Anordnung erfcheint zweckmäfsiger, 
als die unter n vorgeführte, weil bei der letzteren 
fich leicht Waffer zwifchen Zinkumhüllung und T-Eisen 6, 

I n. Gr. 
lL-Eifen fammeln und zum Roften des Eifens Ver- 
anlaffung geben kann. 

ı) Bei der in Fig. 878 153) dargeftellten Anordnung der Sproffen beim Bahnhofe 
Duisburg find die Glastafeln unmittelbar auf die l-Eifen gelagert; über die loth- 
rechten Schenkel der L-Eifen find Kappen aus verzinktem Eifenblech gelegt und 
mit Schrauben befeftigt; zwifchen den wagrechten Anfätzen diefer Kappen und den 

we; Glastafeln liegen Filzftreifen, welche die Dichtung bewirken 
2 follen. 

x) Bei der in Fig. 379 angedeuteten englifchen Sproffe 
nach dem Patent von Mackenzie ift der untere Theil der an- 
nähernd L-förmig geftalteten, aber mit ziemlich tiefer Rinne 
ausgebildeten Sproffe mit einer Bleiumhüllung verfehen, welche 

Suln lie, yon, Mackenzie zur Auflagerung und Dichtung der Glastafel dient: doch fcheint ca. In. Gr. : ; ; der Erfolg diefer Dichtung wohl zweifelhaft. 
\) Bei der Draonmond {chen Anordnung (Syftem Unrzvalled) ift eine ähnliche 

Sproffe verwendet oder auch ein L-Eifen (Fig. 880 u. 881 '°®). Zur Dichtung ift hierbei 
indefs eine befondere Rippe hergeftellt, welche 

an den Längsfeiten der Tafeln herabläuft 

und durch Bleiblech, in welches ein Kittkörper 
eingefchloffen ift, gebildet wird. Aufserdem 
ift eine aus Kupfer-, Blei- oder Zinkblech 

gebildete befondere Deckkappe, welche am 

lothrechten Schenkel des L-Eifens durch 

Schrauben befeftigt ift, angeordnet. Nöthigen- 
Syn Dasmnonz 338), falls können an die L-Eifen auch noch befon- Io n. Gr. 

dere Schweifswafferrinnen angehängt werden. 
Bei diefem Syftem fcheint eine dauernde Dichtung eher gewährleiftet. Die 

Kittleifte ift den Einflüffen der Witterung durch die Umhüllung und die Deckkappe 
entzogen und verfpricht eine längere Haltbarkeit. 

w) Bei der Göller fchen Glasdeckung '‘°) find Dichtung und Auflagerung der 
Glastafeln in eigenartiger Weife bewirkt (Fig. 882 '°°). Randftreifen aus 0, bis 0,, mm 

u m 

169) Siehe: Verfammlungs-Berichte des Württembergifchen Vereins für Baukunde 1885, Heft z, S. 15. 
Handbuch der Architektur. III, 2, c. 

2
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ftarkem Blei werden bereits in Fig. 882. 

der Werkftätte mit den Glas- 

tafeln verbunden. Dies gefchieht 

in der Weife, dafs über den auf 

die Tafel gelegten Bleiftreifen 

ein fchwacher, ]5mm breiter 

Glasftreifen gelegt wird, wel- 

cher durch Blechklammern an 

den Ecken der Tafeln gehalten 

wird; aufserdem wird zwifchen 

Glas und "Blei Kütt ‘oder en 

fonftiges mit dem Pinfel auf- 

tragbares Klebemittel geftrichen. 

Die Blechhaften an den Ecken 

werden mittels eines fchnell er- 

härtenden Kittes aus Schellack- 

löfung und Bleiglätte befeftigt. 

f 

—
 

7 \ 

Schnitt T-I. 

Die fo armirten Tafeln werden Ohadeokune von Doberan. 

in ein Kittbett gelegt, welches en 

indefs zur Sicherung der Be- 

weglichkeit der Tafeln nicht unmittelbar auf den wagrechten Schenkel des L-Eifens 

geftrichen wird, fondern mit einer Zwifchenlage aus einem zufammengefalteten 

Stanniolftreifen. 

Die an den Tafeln befeftigten Bleiplatten werden dann über den lothrechten 

Schenkel des L-Eifens derart gezogen, dafs fie fich gegenfeitig überdecken, und 

aufserdem wird über das Ganze noch eine Deckkappe von Zinnblech gefetzt, welche 

durch wagrechte Schraubenbolzen mit dem L-Eifen verbunden ift. Die Kappe reicht 

nicht ganz bis auf die Glastafel, und der Zwifchenraum zwifchen Kappe und Tafel 

ift durch Kittverftrich gedichtet. 

Auch in den Querfugen wird ein gefalzter Stanniolftreifen derart eingelegt, dafs 

durch Gleiten der Stanniolflächen auf einander eine Bewegung der Tafeln möglich 

it. Zur Abführung des Schweifswaffers find befondere Querrinnen angebracht, in 

welche das Waffer durch in die wagrechten Fugen eingelegte kleine Winkeleifen 

gewiefen wird. 

Die Koften diefer Anordnung ftellen fich durch die umftändliche Herftellungs- 

weife jedenfalls ziemlich hoch. Insbefondere werden die Koften für kleine Tafel- 

gröfsen verhältnifsmäfsig hohe fein. Auch ift der Kittverftrich zwifchen Kappe und 

L-Bifen: nicht Io 'gelchützt,: dafs ‘er nicht Fig. 883 159). 

Unterhaltungskoften erfordern follte. 

Die Sicherung der Tafeln gegen Herab- 

gleiten wird bei den L-förmigen Sproffen am 

folideften durch Winkeleifenlappen, welche 

an die lothrechten Schenkel der L-Eifen ge- 

nietet werden, bewirkt (Fig. 883 '°°). In anderen 

Fällen hat man die Tafelenden gegen Stifte, 

welche durch den lothrechten Schenkel ge- 

fteckt find, fich ftützen laffen. Auch hat man 



Fig. 884 1°3). Haken aus Zink, Kupfer oder Eifen an die unteren Enden 
der L-förmigen Sproffen genietet und hierdurch Stützpunkte 
für die unteren Enden der Tafeln gefchaffen. Endlich 
kann man auch den lothrechten Schenkel des L-Eifens am 
unteren Ende abhauen, den wagrechten Schenkel am Ende 
umbiegen und hiergegen die Tafel fich flützen laffen 
(Bier Baar ua), 

. Die Verbindung der L-förmigen Sproffen mit den 
Pfetten ift eine verhältnifsmäfsig einfache. Gewöhnlich kann 

diefelbe durch einfache Vernietung des wagrechten Schenkels mit der Pfette er- 
folgen, fobald die Pfetten fenkrecht zur Dachfläche geftellt find. Stehen die Pfetten 

dagegen lothrecht, fo ift im Allgemeinen das Einlegen 
eines keilförmigen Zwifchenftückes zwifchen Pfette und 
Sproffe erforderlich. 

Fig. 885 193), 

Sind an die L-förmige Sproffe Schweifswafferrinnen 
gehängt und müffen diefe nach aufsen geführt werden, 
fo mufs zwifchen Sproffe und Pfette eine Schuh-Con- 
ftruction gebracht werden, welche mindeftens fo hoch 
ift, dafs das Schweifswaffer rein durch den Schuh oder 
neben demfelben in das Freie geführt werden kann. 
Ein Beifpiel diefer Art bietet die in Fig. 885 '°°) dar- 
geftellte Auflagerung der Sproffe auf der Pfette. 

Auch der kreuzförmige Sproffenquerfchnitt it in fehr 
verfchiedenen Formen und mannigfaltigen Conftructions- 

einzelheiten zur Anwendung gekommen. 

a) In Fig. 886 bis 888 '°°) find verfchiedene Abänderungen des einfachen kreuz- 
förmigen Querfchnittes dargeftellt. Zur Ableitung etwa von oben eindringenden 
Waffers hat man wohl in die wagrechte Auflagerfläche der Sproffe kleine Rinnen 

eingewalzt; doch haben die Rin- 
Fig. 886.153), Fig. 887 153), Fig. 888 158), nen diefen Zweck nicht erfüllt, 

777 weil fie fich durch Schmutz und 

Staub bald zufetzen. Dagegen 

wirken die Rinnchen in fo fern 

günftig, als fie zur Befeftigung 

des Kittauflagers dienen. 

Wirkfamer als die Rinnen 

auf der Auflagerfläche find kleine, 

feitlich der Auflager angeordnete 

Rinnchen, wie in Fig. 889 u. 890'°°) 
Fig. 889 153), ; NE. en: angegeben. Beim kreuzförmigen MI 

Querfchnitte des Hallendaches 

der Kaiferin -Elifabeth-Bahn in 

® A Wien (Fig. 891) find Kausan 

Ablaufrinnen von Blech an die 

| Sproffe gehängt. 

z Er ei i = ß) Letztere Form leitet über en re a es , 

Se: zu dem in Deutfchland vielfach 

349 
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angewendeten Querfchnitten Fig. 891. Pig. 892 59). Bie 2803.22), Fig. 894. 

in Fig. 892 bis 897, bei wel- 

chen zumeift der tragende 

Theil aus einem hochkantig 

geftellten Flacheifen befteht, 

welches mit einer Zinkumhüllung verfehen it. 

Für fehr geringe Sproffenlängen und Sproffenentfernungen hat man das in 

Fig. 895 !°®) dargeftellte Profil aus Zinkblech verwendet, bei welchem durch Anord- 

nung von feitlichen Rinnen für Abführung etwa eindringenden Tagwaffers, fo wie 

des Schweifswaffers Sorge getragen ift. 

Daffelbe genügt indefs bei Verwendung von Zinkblech Nr. ıt höchftens für 

Längen von etwa 0,75 m bei einer Sproffenentfernung von 30 bis 40 cm. 

lyn. Gr. 

Fig. 896. Fig. 897. 

Fig. 895 133). 

& Ar 
car Yen Gr 

Bei den Sproffen in Fig. 896 bis 3898 ift eine befondere Zinkkappe zur Dich- 

tung in Anwendung gebracht. Bei der Form in Fig. 896 ift die Zinkkappe mit der 

Umkleidung der Flacheifenfproffe verlöthet, bei der Form in Fig. 897 durch Schrauben 

mit der Tragefproffe befeftigt. Manchmal legt man bei diefen Zinkfproffen die Tafeln 

in ein Kittlager und dichtet durch Kittverftrich; zuweilen werden die Tafeln ohne 

Kittverftrich verlegt, und man befchränkt fich auf die Dichtung mittels der Kappe. 

Im Uebrigen verbindet fich der Kitt mit der Zinkumhüllung fehr gut. 

y) Bei einer Anzahl amerikanifcher und englifcher Conftructionen hat man eben- 

falls grundfätzlich von der Verwendung von Kitt zur Dichtung ganz Abftand ge- 

Fig. 899. Fig. 900. 

Sproffen von Zelliwell153), 

la n. Gr. 

nommen. Beim Helliwellfchen Syftem, »Perfection« genannt (Fig. 899 bis 901 '°*), 

ift ähnlich, wie bei dem vorhin erwähnten deutfchen Syftem, das Auflager der 

Glastafeln durch eine Zinkblechumhüllung und die Dichtung durch eine Zinkkappe 

gebildet, welche einen doppelten Anfchlufs an die Glasfläche gewährt'’®). Die Dich- 

170) Vergl.: LANDSBERG, a. a. O., S. 116.
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Fig. 902. en tele), tungskappe ift mit der das Auflager 
bildenden Zinkblechumhüllung durch 
einen L-förmigen Bolzen aus Meffing 
verbunden. An der Ueberdeckungs- 
ftelle der Glastafeln find die Zink- 
fproffen gebogen, fo dafs der ganzen 
Tafellänge ein gleichmäfsiges Auf- 
lager gewährt werden kann, 

6) An der Sproffe von Pennycook 
(Fig. 902 u. 903 '?°) befteht der haupt- 

ne fächlich tragende Theil der Sproffe Sproffen von Pennycook 158), a u : En aus Zink- oder Kupferblech. Daffelbe 
ift fo gebogen, dafs an einen oberen 

Ring fich zwei lothrechte Stücke anfchliefsen, deren unterer Theil je in einem 
Viertelkreife nach aufwärts gebogen ift. Hierauf legen fich, wie aus Fig. 902 u. 903 
zu erfehen ift, zwei zur Dichtung dienende Bleiftreifen: endlich wird ein Zink- oder 
Kupferblech über Sproffe und Bleiplatte fo gefchoben, dafs diefelben zufammen- 
gehalten werden. So weit erforderlich, wird zur Erhöhung der Tragfähigkeit ein 

Kern aus verzinktem Eifenblech eingelegt. 
Diefe Sproffen werden gleichfalls unter der Ueber- 

deckung der Tafeln fo gebogen, dafs diefelben auf der 
ganzen Länge unterftützt find. Ob die Bleidichtung ge- 
nügend ift, erfcheint zweifelhaft; auch ift bei diefer An- 
ordnung anfcheinend für die Schweifswaffer-Abführung 
nicht genügend geforgt. 

&) Die kreuzförmige Sproffe von Shelley, Syftem 
Unique (Fig. 904 '°°), befitzt im unteren Theile eine Um- 

Sproffe von Shelley. hüllung von Zink- oder Kupferblech, welches federnd gegen (Syftem Unigue 153), 5 k ar - Ba Fr Bere i die Glastafel drückt; der obere Theil hat eine Deckkappe 
aus Zink-, Kupfer- oder Meffingblech, welche durch eine 

Schraube mit der Sproffe verbunden ift. 
&) Die Tragefproffe des Syftems Hayes (Fig. 905 '°®), welches in Amerika viel- 

fach in Anwendung ift, befteht aus einem Flacheifen; Auflager und Schweifswaffer- 
inne find durch eine Zinkblechumhüllung gebildet. Die Tafel ruht in einer Kitt- 

bettung; aufserdem ift zur Dichtung eine Deckkappe vorhanden. 
7) Für die Glasbedachungen des Reichstagshaufes zu Berlin find 

Sproffenformen in Anwendung gebracht, welche an amerikanifche 
und englifche Formen erinnern. Beim Glasdache der maffiven 
Kuppel beftehen die Hauptfproffen (Fig. 907) aus IE Bıksn,, gun 
deren Steg zur Aufnahme der Glastafeln feitliche Winkeleifen an- 
genietet find. Ueber den oberen Flanfch des I-Eifens ift ein 
Kupferblech gebogen, welches über die Auflager-Winkeleifen ge- 
führt ift und in Schweifswafferrinnen endet. Die Glasplatte liegt 

auf einer Bleiblechunterlage. Zur weiteren Dichtung ift über den 

oberen Flanfch des I-Eifens noch eine Kappe von Kupferblech 

gelegt; diefe wird durch eine mit Kupferblechumhüllung verfehene Sproffe Syftem Yayes153), i > 

. Eifenplatte gehalten, welche durch eine Knopffchraube auf dem



oberen Flanfche des I-Eifens Fig. 906. Fig. 907. 

befeftigt ift. 

Die Nebenfproffen der 

Kuppel find in ähnlicher 

Weife conftruirt; nur find 

ftatt der tragenden I-Eifen 

mit einem Wulfte verfehene 

Flacheifen zur Anwendung 

gekommen (Fig. 906). 

Für die Glasbedachun- 

gen der Höfe des Reichstags- 

haufes find die Sproffen aus 

I-Eifen gebildet, über welche 

Schweifswafferrinnen aus Kupferblech gehängt find; hierauf find mittels Schrauben 

Platten von Gufsblei befeftigt, welche das Auflager der Glastafeln bilden. Der Rand 

der Tafel ift wieder mit einer Bleiumhüllung verfehen und die Fuge zwifchen den 

Glastafeln durch eine Kupferkappe gedichtet; diefe wird zwifchen einer Meffingmutter 

und einer auf die Befeftigungsfchraube der Bleiplatte gefchraubten Schraubenmutter 

Iy n. Gr. 

gehalten (fiehe Fig. 974). 

Die Sicherung der Tafeln gegen Abheben und Abgleiten kann bei den kreuz- 

förmigen und den von ihnen abgeleiteten Sproffenformen im Allgemeinen in ähnlicher 

Weife, wie bei den L-förmigen Sproffen erfolgen. 

Bei den erwähnten englifchen und amerikanifchen Syftemen wirkt gegen Ab- 

heben die vielfach angewandte Deckkappe; häufig find hierbei auch Querfproffen in 

Anwendung gebracht, welche zugleich zur Verhinderung des Abgleitens der Tafeln 

mit benutzt find. 

Bei dem vorhin erwähnten Syftem Zayes ift von einer Ueberdeckung der Tafeln 

Abftand genommen; die Tafeln ftofsen ftumpf an einander und die wagrechte Fuge 

ift durch eine befondere Querfproffe gedichtet. 

Die Verbindung der kreuzförmigen Sproffen mit den Pfetten ift im Allgemeinen 

eine etwas fchwierigere, als die Verbindung der L-förmigen Sproffen mit den be- 

treffenden Conftructionstheilen. 

Für fehr kleine Abmeffungen hat man bisweilen die Fenftereifenfproffen in der 

Weife befeftigt, dafs man in die L-förmigen Pfetten einfach einen entfprechenden 

Einfchnitt für den unteren lothrechten Schenkel des Fenftereifens gemacht und 

aufserdem Sproffe und Pfette dadurch verbunden hat, dafs durch das Sproffeneifen 

ein Dorn gefteckt ift, um welchen 

fich ein mit der Pfette vernietetes Fig. 908 159), 

lachen [chinot (fer goes): 

Meiftens befeftigt man die 

Fig. 909. 

kreuzförmigen und Flacheifen- 

fproffen mit den Pfetten durch 

zwei Winkeleifenlappen, welche 

mit den wagrechten Schenkeln 

auf die Pfetten genietet oder gefchraubt werden, während die lothrechten Schenkel 

die Sproffe zwifchen fich faffen und durch Niete mit derfelben verbunden find 

Fig. 909). :
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Fig. 910. Auch hat man befondere Schuhe aus 
Schmiedeeifen, wie in Fig. 910 angedeutet 

N —r ift, für die Auflagerung der Sproffen auf den 
nn Pfetten hergeftellt. Für verwickeltere Sproffen- 

| formen kann man fich durch gufseiferne 
Schuhe helfen. 

Bei der in Fig. grı angedeuteten An- 
ordnung der Auflagerung der Sparren bei den Mittelgalerien der Parifer Ausftellung 
von 1878 find höhere gufseiferne Schuhe auf den Hauptfparren befeftigt, die 

einerfeits durchlaufende Winkeleifen tragen, welche die 
Sparren für die Glasdeckung aufnehmen, andererfeits 
zur Befeftigung der Schalung des Auffatzes dienen. 

Die Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung werden 
ebenfalls durch kleine Schuhe von Schmiedeeifen auf 
den Holzpfetten befeftist. Auch verwendet man zur 
Befeftigung Blechlappen, welche um die Sproffe gelegt 
und auf den Holzpfetten durch Schrauben befeftigt wer- 
den (Kuno 972). 

Die Rinnenform der Sproffen ift gleichfalls in den 

mannigfaltigften Abänderungen zur Ausführung gekom- 

men, fowohl bezüglich der Geftaltung des Querfchnittes, 
als auch hinfichtlich der Art der Befeftigung der Glas- 
tafeln. 

nm. Gr. . S. ö : = n 
rn In einzelnen Fällen hat man rinnenförmige Sproffen 

in der Weife gebildet, dafs man für den Sproffenträger zwei Flacheifen angeordnet 
hat, zwifchen welchen eine Rinne aus Zinkblech aufgehängt wurde. Ein Beifpiel 

diefer Art bietet die in Fig. 973 dargeftellte Sproffe, welche bei Um- 

bauten des Alten Mufeums zu Berlin in Anwendung gebracht ift. 

Meiftens wird indefs die rinnenförmige Sproffe fo ausgeführt, dafs 

die Rinne felbft als tragender Conftructionstheil auftritt. Diefe Rinnen- 

form der Sproffen bietet mannigfaltige Vortheile gegenüber den fonftigen 

Anordnungen. Als folche find zunächft hervorzuheben: die beffere 

Materialausnutzung und die einfache Befeftigung an den Pfetten; ferner 

ift keine Dichtung zwifchen Sproffe und Glastafel durch einen Kittverftrich, welcher 

den Witterungseinflüffen ausgefetzt ift, oder durch befondere, mit erheblichen Koften 

verbundene Rinnen oder Kappen aus Zink, Kupfer oder dergl. erforderlich; fondern 
der tragende Conftructionstheil felbft dient in einfachfter Weife zur Wafferabführung. 
Neuerdings werden daher in Deutfchland’ wohl bei weitaus den meiften Glasdach- 
flächen von gröfseren Abmeffungen, wie Bahnfteighallen, Werkftättendächern u. f. w., 

Rinneneifenfproffen angewandt. 

Die kleinften Abmeffungen der Rinnenfproffen beftimmen fich danach, dafs die 
Glastafeln ein Auflager von angemeffener Breite von mindeftens 15 bis 20mm er- 

halten müffen und der Querfchnitt eine folche Breite haben mufs, dafs bei aus- 

reichendem Ueberftande der Glastafeln noch eine Reinigung der Rinne von oben 

möglich ift. Hierfür genügt eine Weite der Rinne von 40 bis 50mm. 

Die kleinften Abmeffungen von den vorhandenen bekannteren deutfchen Walz- 

profilen zeigt der Querfchnitt des Rinneneifens der »Gute Hoffnungshütte« in Fig. 913. 

Jy n. Gr. 

350. 

Rinnenförmige 

Sproffen.
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Derfelbe hat bei einem Gewichte von 5,12 kg für 1 lauf. Meter ein Träg- Fig. 913. 

heitsmoment von 18, und ein Widerftandsmoment von 7,s (beide 

Momente auf Centim. bezogen). In Fig. 914 bis 923 ift eine gröfsere \ J 

Anzahl verfchiedener Rinneneifenquerfchnitte dargeftellt. Inn. Gr 

%) Auf dem Dache der Bahnfteighalle des Bahnhofes zu Mannheim (Fig. 914) 

find die Glasplatten ohne Kittunterlage auf Holzleiften verlegt, deren Höhe fich fo 

ändert, dafs die über einander greifenden Glastafeln ein gleichmäfsiges Auflager 

finden. Die Befeftigung erfolgt durch Federn und Schrauben. 

Bier 97a. Fig. 916. 

ea uUD 

Ik mir, 

&) Aehnlich ift die Rinneneifen-Conftruction des Hallendaches der Niederfchlefifch- 

Märkifchen Eifenbahn in Berlin (Fig. 915). Die wegen der Ueberdeckung der Tafeln 

nöthige Aenderung in der Höhe der Auflager ift durch eiferne Keile bewirkt, welche 

auf die Schenkel der Rinneneifen gefchraubt find. Auf diefen keilförmigen Eifen- 

ftücken ruhen mittels einer Kittunterlage die Glastafeln, deren Befeftigung wieder 

durch Federn bewirkt ift. 

y) Bei der Dachlicht-Conftruction für die Bahnhofshallen der Berliner Stadtbahn 

hat man die Glastafeln auf weiche Holzftücke gelegt. Die Tafeln werden durch 

Federn gehalten, welche an den Auflagerftellen mit kreofotirtem Garne umwickelt 

find, damit ein unmittelbarer Druck der Feder auf das Glas vermieden wird (Fig. 916). 

5) Für das Dachlicht der Wagen-Reparatur-Werkftätten zu Saarbrücken (Fig. 917) 

find Holzauflager gewählt, die durch Schraubenbolzen mit der Sproffe verbunden 

Fig. 917. Fig. 918. Fig. 919. 

4 TR 

[1 
En 
| ERZEGEZEZER 
Pre 

D 

U, n. Gr. 

find, während die Befeftigung der Glastafeln durch Federn und Schraubenbolzen 

erfolgt, welche letzteren an einem, zwifchen Holzauflager und Rinneneifen durch- 

gefteckten Flacheifen befeftigt find. 

e) Bei der Rinneneifenform des Main-Neckar-Bahnhofes zu Darmftadt ift die 

nöthige Verfchiedenheit in der Auflagerhöhe durch die Veränderung der lothrechten 

Bleche bewirkt (Fig. 918). Der Querfchnitt fällt wegen der Zufammenfetzung aus 

einer grofsen Anzahl Theile ziemlich theuer und fchwer aus.
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&) Die Rinneneifen-Conftruction des Dachlichtes 
über dem Güterfchuppen zu Hannover (Fig. 919) zeigt 
ein Kittauflager; auch ift zur gleichmäfsigen Drucküber- 
tragung zwifchen Feder und Glas eine dünne Kittfchicht 
hergeftellt. 

Ordnet man ftatt der durchlaufenden Winkeleifen 
nur einzelne Winkeleifenlappen an, auf welchen die Glas- 
tafel ruht, wie bei der Wagen-Reparatur Leinhaufen 
(Fig. 920), fo macht befonders beim Uebereinandergreifen 

mehrerer Tafeln die Dichtung der Fuge zwifchen Glastafel und Rinneneifen Schwierig- 
keiten; auch wird beim Vorhandenfein nur einzelner Auflagerpunkte die Beanfpruchung 

des Glafes ungünftiger. Zweckmäfsiger dürfte daher immer ein 
gleichmäfsiges Auflager für die ganze Tafellänge fein. 

n) Bei einem Bahnfteigdache der Bergifch-Märkifchen Bahn 
(Fig. 921) ift die Befeftigung in der angedeuteten Weife durch 
Kupferfedern mit eifernen Schraubenbolzen erfolgt. 

%) Beim Rinneneifen des Bahnhofes Alexanderplatz der 
Berliner Stadtbahn it an ein U-Eifen jederfeits ein kleines 
Z-Eifen genietet, derart dafs zwifchen dem U-Eifen und dem 

Z-Eifen ein Zwifchenraum gebildet wird, welcher durch ein nachgiebiges Material 
(Filz mit Bleiblech umwickelt) ausgefüllt wird. Die Z-Eifen find in diefem Falle 

fo an die U-Eifen genietet, dafs der Ueberdeckung 
der Tafeln Rechnung getragen wird und die Tafeln ein 
Filzauflager gleicher Höhe erhalten können (des) 

!) Die vorftehende Form wird ziemlich fchwer 

und theuer. Bei neueren Rinneneifen-Proflen hat man 

daher die Rinne für das Dichtungsmaterial in den 
wagrechten Flanfch des Rinneneifens eingewalzt. Zur 

Vermeidung der keilförmigen Zwifchenräume zwifchen 
Rinneneifen und Glastafel find hier die Rinneneifen 

an der Stelle, wo fich die Glastafeln überdecken, ent- 

fprechend gekröpft; auch erfolgt die Federbefeftigung 

der Tafeln an einem über die Rinneneifen genieteten 

Flacheifen fo, dafs keine Verengerung des Rinnen- 
eifenquerfchnittes hierdurch eintritt (Eng, 025 2) 

%) Im Uebrigen dürfte auch das Belag- oder Zores-Eifen der deutfchen Normal- 
Profile als Rinneneifen verwendbar fein. 

Iy n. Gr. 

Fig. 922 158), 

Rargs 
“ Futterstäück,6 mm 

45 mm Niet. 

BEE En ee 

Is n. Gr. 

re oral 

] Perzinktes Sahlblech 2 mm stark. 
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I 

Verzinktes Eisenblech 

I n. Gr.
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X) Beim Glasdeckungsfyftem von Rendle, Invincible genannt, 

find Rinnenfproffen aus Zinkblech zufammengebogen (Fig. 924'°°) 

und zugleich Schweifswafferrinnen hergeftellt. Zur Fugendich- 

tung ift eine durchlaufende Kappe angeordnet, welche durch 

Schraubenbolzen auf die Glastafeln geprefft wird und fo auch 

zur Befeftigung dient. 

Die verfchiedenen, im Vorftehenden angedeuteten Mittel 

“zur Vermeidung der keilförmigen Fugen, welche durch die Ueber- PR EU 

deckung der Tafeln entftehen, wie Aufnieten von keilförmigen ERDE RAN, 

Eifenftücken, Anordnung von keilförmigen Holzftücken, An- 

nieten von Z-Eifen an die U-Eifen und Kröpfung der Rinneneifen, vertheuern die 

Herftellung fehr erheblich. Für einfachere Verhältniffe und Dachflächen gröfseren 

Umfanges, wie bei Bahnfteighallen, Werkftättendächern u. f. w., bei welchen es nicht 
auf die gröfste Vollkommenheit in der Dichtung ankommt, wird man fich daher 

meiftens mit der Ausgleichung des Höhenunterfchiedes durch ein entfprechendes 

Kittauflager begnügen. 

Bei der Befeftigung der Tafeln durch Federn ift darauf zu fehen, dafs die 

Feder wirklich als folche und nicht als fefte Platte wirkt. Eine gefchweifte Form, 

wie in Fig. 916, ift daher zweckmäfsig, dagegen die Form in Fig. 919 eine unzweck- 

mäfsige. Auch wirkt der Druck der Feder zweckmäfsig möglichft auf die Mitte des 

Flanfches, um im Glafe ungünftige Biegungsfpannungen beim Anziehen der Feder 

zu vermeiden. Häufig wird auch die Stärke der Feder zu grofs bemeffen und hier- 

durch die federnde Wirkung beeinträchtigt. Eine Stärke von 2 bis 3mm bei einer 

Breite von 4em ift genügend. 

Die Umwickelung .der Feder, wie in Fig. 916, wirkt in fo fern günftig, als 

die Reibung zwifchen Glas und Feder vermehrt wird. Die Anordnung von Filz- 

ftückchen, frei oder in Blei gewickelt, unter der Feder erfcheint nicht befonders 

zweckmäfsig. Filz ohne Umhüllung vergeht an derartigen Stellen bald; in Blei ver- 

packte Filzflächen werden fich gleichfalls nicht befonders gut halten. Auch dürfte 

bei zweckmäfsig gebildeten Federn zur Verhinderung des Bruches beim Anziehen 

der Schrauben eine befondere Unterlage kaum erforderlich fein. 

Der die Feder anpreffende Bolzen hat gewöhnlich eine Stärke von etwa 10mm, 

Das untere Ende des Bolzens ift wohl durch einen Bund und eine Schraubenmutter, 

bezw. einen Nietkopf mit dem unteren Boden des Rinneneifens verbunden. Die 

Durchbohrung des Bodens kann indefs zu Undichtigkeiten Veranlaffung geben; 

auch ift die Verengerung des Querfchnittes der Rinne bei kleinen Profilen ungünftig. 

Neuerdings hat man daher meiftens die Durchbohrung vermieden und den Schrauben- 

bolzen an feitlich angenieteten Winkeleifenlappen, eingefetzten Bügeln, übergelegten 

Flacheifen u. f. w. befeftigt. 

Allerdings ift bei den kleinften Abmeffungen der Rinneneifen mit etwa 40mm 

Weite die Befeftigung der Winkel- Fig. 925. 

eifenlappen und Bügel durch Niete 

fchon eine ziemlich fchwierige, und 

es it der Brfatz der Niete! durch 

Schrauben rathfam. 

Zur Verhinderung des Abgleitens 

der Glastafeln werden diefelben auch 
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bei den Rinneneifen-Anordnungen in Haken gehängt. Entweder bringt man an jeder 
Tafelfeite einen befonderen Haken an und hängt dann diefe Haken, ähnlich wie bei 
den L-Sproffen, an Flacheifenftücke, welche an die Rinneneifenflanfche genietet 
find, oder auch an durchlaufende, zu den Dichtungen dienende Flacheifen (Bizn ges)! 

Oder man kann einen Haken für das Aufhängen zweier Tafeln 
verwenden, indem man den für die Federbefeftigung dienenden 

a Bolzen zum Aufhängen des Hakens benutzt. 
Die Anordnung des Hakens kann dann in der durch 100202) 

veranfchaulichten Art und Weife erfolgen. Die Anordnung 2 ift 

Bier 020 100), 

die zweckmäfsigere, weil der Haken keine Biegungsfpannungen 
erleidet. Der Anordnung C, bei welcher fich eine Glastafel auf 
die andere ftützt, fobald die Befeftigung des Hakens an der Schraube 
nicht genügend zur Wirkung kommt, ift unzweckmäfsig, wie fchon 
bei den früher befprochenen Sproffenformen bemerkt wurde. 

Die Befeftigung der Rinneneifen auf den Pfetten erfolgt meiftens in einfacher 
Weife durch zwei feitliche Winkeleifenlappen. Auch hat man gufseiferne Schuh- 
Conftructionen, wie bei den früher befprochenen Sproffenformen, in Anwendung ge- 
bracht. Unter Umftänden genügt die Befeftigung durch einen Niet, welcher durch 
den Flanfch der rechtwinkelig zur Dachrichtung ftehenden Pfette und den Boden 
des Rinneneifens gezogen wird. Zwei Niete von 6 bis 9mm Durchmeffer werden 
auch für die Befeftigung der Rinneneifen der gröfsten vorkommenden Längen, bis 
5m, bei den gröfsten vorkommenden Sproffenweiten im Allgemeinen genügen. 

4) Wagrechte Sproffen. 

Wagrechte Sproffen werden entweder nur zur befferen Dichtung der wagrechten 
Fugen angeordnet oder dienen auch mit zum Tragen. Zuweilen werden die Haupt- 
tragefproffen wagrecht gelegt und in der Richtung der Dachneigung nur Neben- 

fproffen angeordnet. 

ern) Bei fehr forgfältig ausgeführten Conftructionen legt 

man die Enden der Tafeln nicht dicht auf einander, 

fondern läfft zwifchen denfelben einen gewiffen Zwifchen- 

raum, welchen man mit Hilfe befonderer wagrechter 

Sproffen dichtet. Bei der Mafchinenhalle der Parifer Welt- 

ausftellung von 1878 ift zwifchen den Tafeln ein Zwifchen- 

raum von etwa lcm Höhe gelaffen, welcher durch ein 

ein befonderes Zwifchenftück bildendes Formeifen gedichtet ift; der obere Theil 

des Eifens ift zu diefem Zweck mit Kitt ausgefüllt; in der Mitte des Formeifens ift 

ein Loch hergeftellt, durch welches Schweifswaffer abfliefsen 
Be 928. kann. Zur Beförderung der Abführung des Schweifswaffers 

kann man diefe Formftücke derart krümmen, dafs das Schweifs- 

waffer dem Loche in der Mitte zugewiefen wird (Fig. 927 '°°). 

Bei der Halle des Nordbahnhofes zu Paris find zwifchen 

die aus Sproffeneifen gebildeten Hauptfproffen wagrechte 

Sproffen aus Zinkblech in der in Fig. 928 angedeuteten Weife 

eingefetzt. Die oberen und unteren Enden der Tafeln find 

kreisförmig abgefchnitten. Dem entfprechend find auch die 

Ian. Gr. 

Ion. Gr. 

351. 
Dichtende 

wagrechte 

Sproffen.
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Tragende 

wagrechte 

Sproffen, 

eingefetzten Zink- 

fproffen, welche eine 

Schweifswafferrinne 

bilden, kreisförmig i I: Size 0 

gebogen, und das ar 

Schweifswaffer wird ee 

dnrene “emens an. ’ 

fchnitt in der Mitte 

abgeführt. 

Das Drummond’fche Deckungsfyftem (Unrivalled) zeigt die in Fig. 929 '°®) an- 

gedeutete Einrichtung, bei der zur Dichtung und Schweifswaffer-Abführung Zink- 

Is n. Gr. 

rinnen angeordnet find. 

Bei Hayes’ Syftem hat man von einer Ueberdeckung der Tafeln überhaupt 

abgefehen; die Tafeln ftofsen ftumpf 

gegen einander, und zur Dichtung Fig. 932159). 

ift ein Zwifchenftück aus Zinkblech 

mit einer Schweifswafferrinne eingefügt 

(Fig. 930). 

Auch hat man wohl ftatt der 

wagrechten Sproffen aus Eifen- oder 

Zinkblech in den Zwifchenraum zwi- 

fchen den fich überdeckenden Glas- 

tafeln Glasftreifen von etwa 10 x 20 mm 

Querfchnitt eingekittet (Fig. 931), 

welche ebenfalls dazu dienen follen, 

die Fuge zu dichten und das Schweifs- 

waffer den in der Richtung der Dach- 

neigung liegenden, an den Sproffen 

herabgeführten Rinnenfproffen zuzu- 

aulihrsans- 2) 

Andere Anordnungen der wagrechten Sproffen ergeben fich, wenn diefelben 

nicht allein zur Dichtung und Schweifswaffer-Abführung, fondern auch zum Tragen 

der Glastafeln dienen follen. Bei der in Fig. 932 !°°) angedeuteten Anordnung der 

Glasbedachung des Ofbahnhofes zu Berlin bilden die Z-förmigen Pfetten zugleich 

wagrechte Sproffen für die oberen Enden der Glastafeln, welche von Pfette zu Pfette 

reichen. (Vergl. den Sproffen- 

querfchnitt in Fig. 876, S. 304.) 055 

Die zanze Glastache it ın 

diefem Falle kaskadenförmig 

geftaltet. 

Man kann aber auch, wie 

fchon gefagt wurde, dazu über- 

gehen, die wagrechten Sproffen 

als Haupttragefproffen anzuord- 

nen und die Nebenfproffen ın 

die Richtung der Dachneigung ho. 0, Gi 

171) Vergl.: LAnDSBErG, a. a. O., S. 54



Fig. 935. 

zu legen. Derartige Conftructionen 

find befonders bei den Berliner Mu- 
feumsbauten durch 7zede in Anwen- 
dung gebracht worden !?), 

In Fig. 933 u. 934 ift die beim 

Deckenlichtfaale des Alten Mufeums 
in Berlin ausgeführte Sproffenanordnung angedeutet. Die wagrechten Sproffen, welche 
zugleich die Pfetten bilden, find aus zwei Winkeleifen hergeftellt, welche zwifchen 
fich eine Rinne aufnehmen; eine weitere wagrechte Rinne ift am oberen der beiden 
Winkeleifen aufgehängt und nimmt das Waffer von den Schweifswafferrinnen der 
aus einem Flacheifen mit Zinkblechumhüllung gebildeten Zwifchenfproffen auf. 

Die obere wagrechte Rinne giefst ihr Waffer an den tiefften Punkten durch 
kleine Röhrchen in die zwifchen den Winkeleifen befindliche Rinne. 

Bei der Dach-Conftruction des Berliner Kunftgewerbe-Mufeums find die wag- 
rechten Sproffen ebenfalls die Haupttragefproffen. Sie find indefs in zweck- 
mäfsigerer Weife, als die wagrechten Sproffen des Alten Mufeums, aus zwei in 
verfchiedener Höhe liegenden E- Eifen gebildet, welche auf gufseifernen Schuhen, 
die auf dem fchmiedeeifernen Dache befeftigt find, ruhen (Fig. 935 bis 937). Die 

in der Richtung der 
Bre2038; Dachneigung _liegen- 

den, aus Flacheifen und 

„.«  Zinkblech gebildeten 

Nebenfproffen find auf 

die Hauptfproffen ge- 

hängt, indem fie an 

ihren Enden entfpre- 

chend ausgeklinkt find. 

Die Glastafeln liegen 

ohne Kittverftrich auf 

den Zinkblechumhül- 

foneens des = und 

Flacheifen. Für Ab- 

Ygoo n- Gr. 

Deckung von Rendle (Syftem Simple 153). 

lu n. Gr 

en 

112) Siehe: Tıepe, A. Ueber die Einrichtung eines Oberlichtfaales in der Bilder-Galerie des alten Mufeums zu Berlin. 
Zeitfchr. f, Bauw. 1871, S. 185.
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E09989: Fig. 940. 

Deckung von Rendle. (Syftem Acne 153), 

I, n. Gr. 

führung des Schweifswaffers u. f. w. ift an allen den Witterungseinflüffen ausgefetzten 

Stellen durch Rinnenanordnungen geforgt. Die Rinnchen der in der Dachneigung 

liegenden Zwifchenfproffen münden in die wagrechten Rinnen der Haupttragefproffen, 

und diefe giefsen ihr Waffer in gröfsere, über den Bindern liegende Zinkrinnen. 

An verfchiedenen amerikanifchen und englifchen Glasdeckungs-Anordnungen find 

die tragenden Theile der wagrechten Sproffen aus Holz hergeftellt, welche für die 

Schweifswaffer-Abführung und Dichtung mit Metallfproffen armirt find. Bei der 

Conftruction von W. E. Rendle (Fig. 938 '°°) find die Metallfproffen aus Kupfer oder 

Zink hakenförmig gebildet und derart ausgefchnitten, dafs das von oben kommende 

Waffer ablaufen kann; auch find diefelben mit Löchern verfehen, durch welche das 

Schweifswaffer von innen nach aufsen ge- 
Bier ga 02, 

langen kann '’®). In der Richtung der Dach- 

neigung find keine Sproffen vorhanden. Hier 

überdecken fich die Tafeln um 20 bis 25 em, 

Angeblich foll dies für die Dichtung ge- 

nügen; doch mufs es bezweifelt werden, 

dafs die Fugen gegen Schlagregen genügend 

dicht halten. 

Bei dem Acme genannten Rendle fchen 

Syfteme (Fig. 939 u. 940'°°) dienen da- 

gegen die wagrechten Sproffen nur in unter- 

geordneterer Weife zum Tragen. Die Haupt- 

tragefproffen find aus Zink gebildet und 

liegen am unteren Ende auf den Holzpfetten 

auf, während fie am oberen Ende in diefelben 

eingekämmt find. Zwifchen den in ver- 

fchiedener Höhe geneigt liegenden Sproffen 

find dann auf den Pfetten ruhende wag- 

rechte Sproffen aus Zink- oder Kupferblech 

eingefchaltet, welche zur Dichtung dienen 

und das Herabgleiten der Tafeln verhindern. 

Will man bei eifernen wagrechten 

Sproffen das Abtropfen von Schweifswaffer 

173) Siehe: Za /rmaine des conflr. 1879—80, S. 402. 

174) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, ı. Berlin 1880. S. 222.
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in den darunter liegenden Raum ficher vermeiden, fo empfiehlt es fich immer, die- 
felben mit Rinnenanordnungen zu verbinden, bezw. unterhalb derfelben befondere 
Rinnen anzubringen. Verfchiedene derartige Anordnungen zeigt Fig. 9411"), 

d) Sonftige Einzelheiten. 

Bei der Bildung des Firftes und der Traufe kommt es zunächft darauf an, 
dafs die Sproffen am oberen und unteren Ende in ficherer Weife befeftigt werden. 
Ferner ift an beiden Stellen eine fichere Dichtung gegen Schlagregen zu be- 
wirken. 

Die Abdeckung des Firftes wird meiftens durch eine Kappe aus Blech bewirkt. 
Es ift dann die Fuge zwifchen diefer und der Glasdeckung befonders zu fichern, 
auch für eine folide Verbindung der Kappe mit der fonftigen Dach-Conftruction 
Sorge zu tragen. Letzteres ift von befonderer Wichtigkeit, weil die Kappe den 
Einwirkungen des Windes befonders ausgefetzt it. An der Traufe it meiftens für 
eine genügende Dichtung der Fuge zwifchen der Glasfläche und der Dachrinne zu 
forgen. 

Bei eifernen Dächern wird die Conftruction des Firftes verfchieden, je nach- 
dem man eine oder zwei Firftpfetten anordnet. Im Folgenden follen zunächft einige 
Beifpiele für die Anordnung von zwei Firftpfetten gegeben werden. 

a) Bei der in Fig. 942'°®) dargeftellten Anordnung des Firftes über der Wagen- 
Reparatur-Werkftätte zu Leinhaufen find die Rinneneifen an den Stegen der die 
Pfetten bildenden E-Eifen derart befeftigt, dafs die oberen Flanfche der E-Eifen 
zugleich für die Dichtung zwifchen der Verglafung und dem Firfte dienen können. 
Die Firftdeckung ift durch eine Haube aus verzinktem Eifenblech gebildet, welche 
durch Niete an den oberen Flanfchen der E-Eifen befeftigt ift. 

Bie-onzns: 

Verzinktes Kisenblech 
7 

Io n. Gr. 

Diefe Anordnung ift keine fehr günftige, die Dichtung zwifchen Glas und. 

L-Eifen ift keine vollkommene. Die Pfetten liegen ziemlich weit aus einander; das 

Blech der Kappe trägt fich daher weit frei; die Breite derfelben erleichtert das 

Begehen bei Dachausbefferungen u. f. w. und giebt daher zu Formveränderungen 

des Bleches Veranlaffung. Die verfchiedene Ausdehnung des den Sonnenftrahlen 
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Ausbildung 

des 

Firftes.



320 

ausgefetzten Kappenbleches und der fonftigen Dach-Conftruction veranlafft die 

Lockerung der Befeftigungsniete für die Kappe. 

ß) Zweckmäfsiger ift daher die in Fig. 943 angedeutete Anordnung vom Dache 

der Lackirwerkftätte auf demfelben Bahnhofe. Hier find die beiden Firftpfetten 

dicht an einander gelegt, und es ift die Kappe von verzinktem Eifenblech durch die 

Federn und Schrauben, welche die Glastafeln 

auf den Rinneneifen befeftigen, mit gehalten, fo 

dafs hierdurch eine Dichtung zwifchen der Kappe 

und der Glasdeckung erzielt wird. Es empfiehlt 

fich hierbei, die unteren Enden des Kappen- 

bleches umzufalten, um eine gröfsere Steifigkeit 

an diefer Stelle zu erzielen und ein ficheres 

Anliegen des Bleches auf der Glastafel zu ver- 

anlaffen. Auch wird zur befferen Formhaltung 

des Bleches ganz zweckmäfsig über dem die 

L-Eifenpfetten verbindenden Flacheifen eine oben 

abgerundete Bohle geftreckt. - 

Die Herftellung der Kappe aus Zinkblech anftatt aus verzinktem Eifenblech 

empfiehlt fich weniger, weil erfteres bei Temperaturänderungen fich flärker zu- 

fammenzieht, bezw. ausdehnt, als das Eifen und 

daher leichter ein Welligwerden der Kappe und da- 

mit das Entftehen einer Fuge zwifchen Kappe und 

Glastafel veranlafft, welche, wenn fie auch genügend 

regendicht ift, doch zum Eindringen von Flugfchnee 

Veranlaffung geben kann. 

x) Eine andere zweckmäfsige Anordnung zeigt N 

Fig. 944, wodurch die Firft-Conftruction des Güter- | 

fchuppens auf dem Bahnhof zu Bremen veranfchau- 

licht wird. 

It nur eine Firftpfette vorhanden, fo geftaltet fich die Conftruction des Firftes 

etwas anders. 

In Fig. 945 '°°) ift die einfchlägige Anordnung des Hallendaches auf der 

Kenfington-Station zu London dargeftellt. Im Firft ift ein L-Eifen angeordnet, auf 

Fig. 943. 

Verzinkt Eisenblech 

Yo. n. Gr. 

de nr Gr 

Kiez gAs aan: Fig. 946. 

Laufb rett 
IM) 

l;, n. Gr. ca. jo n. Gr, 

deffen wagrechte Schenkel fich die Glasplatten legen. Die Dichtung it mit Kitt 

verftrich bewirkt. 

Beim Verwaltungsgebäude auf dem Bahnhof zu Chemnitz (Fig. 946) ift der obere 

Flanfch des die Firftpfette bildenden I-Eifens zur Deckung der Kittdichtung benutzt.



Fig. 94713). 

ly n. Gr 

man indefs zweckmäfsiger das Kappenblech bis 
fo dafs die Befeftigungsfchraube der Feder durch 

Fig. 948 18), 

ws
 w 

Schnitt a-a. 

I n. Gr. 

Handbuch der Architektur. III. 2, 

äs 

Die Dichtung mittels Kitt- 
verftrichs an der den Wit- 
terungseinflüffen befonders 
ausgefetzten Stelle empfiehlt 
fich indefs nicht. Zweck- 
mäfsig werden auch hier für 
die Dichtung Kappen von 
Blech verwendet. Bei Rinnen- 
fproffen kann diefe Kappe 
wiederum durch die Federn 
und Schrauben der Vergla- 
fung gehalten werden. Ein 

derartiges Beifpiel bietet die 

Firftanordnung des Güter- 

fchuppendaches aufdemBahn- 
hof zu Hannover (Fig. 947 '°%), 

Bei diefer Anordnung läfft 
unter die nächfte Feder reichen, 
die Kappe geht, wie in Fig. 943 
gefchehen ift. 

Bei L-förmigen Sproffen ift 
die Bildung der Firftkappe defs- 
halb etwas umftändlicher, weil die 
Kappe die lothrechten Schenkel 
der L-Eifen ‘mit umfchliefsen mufs. 
Die Herftellung der Kappe aus 
verzinktem Eifenblech ift daher 
meiftens ausgefchloffen, und man 

mufs folche von Zinkblech oder 

Kupferblech, welches fich den 

Formeifen beffer anfchmiegt, 
wählen. 

Bei der in Fig. 948 '°°) darge- 

ftellten Firftdichtung ift die Kappe 
durch lothrechte Schraubenbolzen 
mit dem am Firfte angeordneten 

Winkeleifen und durch Niete mit 

den lothrechten Schenkeln der 

Sproffen verbunden. Zur befferen 

Dichtung der wagrechten Fuge 

zwifchen Kappe und Glas ift hier 

ein mit Bleifolie umwickelter Filz- 

ftreifen eingelegt. 
Die Firftdichtung der Bahn- 

fteighalle in Giefsen (Fig. 949 '°°) 

zeigt ein auf den Firft gelegtes 

Holzftück, welches durch Schrauben 
ZI



an der Dach-Con- 

ftruction befeftigt 

und durch eine Blech- 

kappe gedeckt if. 

Bei den Glas- 

dächern für die Kup- 

pel des Reichstags- 

haufes zu Berlin hat 
lg n. Gr. 3 

man am Firfte durch 

eine Eifenplatte eine wagrechte Fläche gefchaffen, die mit Kupferblech eingedeckt ift. 

Befondere Schwierigkeiten entftehen für die Dichtung des Firftes, wenn die 

beiderfeitigen Glasflächen nahezu wagrecht liegen, wie dies bei bogenförmigen Dächern 

der Fall ift, welche nicht mit aufgefetzten fägeförmigen Glasdachungen verfehen find. 

Ein Beifpiel diefer Art bietet die Firftdichtung des Bahnhofes Alexanderplatz 

zu Berlin (Fig. 950'°®). Die Rinnenfproffen find hier im Firfte durchgeführt. Die aus 

[-Eifen gebildete Firftpfette trägt mittels 

einer Anzahl Stützen aus Rundeifen zwei, 

Winkeleifen, welche fich etwa 5m über 

die Dachfläche erheben und eine Kappe 

aus Kupferblech tragen, die fich auf die 

Glastafeln legt. 

Wird vollftändige Wafferdichtigkeit 

für entfprechende Fälle verlangt, fo ift 

es erforderlich, im Firfte durch Anord- 

nung durchlaufender Rinnen für die Ab- 

führung des etwa eindringenden Waffers 

Bye gm er 

Sorge zu tragen. Ein einfchlägiges Bei- 

fpiel’zeiot Rio. 951 23): Be 

Manchmal wird der Firft fo an- 
4 n,.:CH 

geordnet, dafs durch denfelben eine Lüf- 

tung des Inneren erfolgen kann. Diefer Fall tritt befonders bei den Bahnhofshallen 

ein, bei welchen es auf eine vollftändige Dichtung weniger ankommt. Bei den ent- 

fprechenden Anordnungen mit kleinen Satteldächern wird zu diefem Zwecke häufig 

zwifchen Firftkappe und Ver- 
Fig. 952. 

glafung ein lothrechter Streifen 

frei gelaffen, welcher zur Rauch- 

abführung und Lüftung dient. 

(Vergl. die betreffende Anord- 

nung der Bahnfteighalle auf 

dem Bahnhofe zu Bremen in 

Fig. 955.) 

Bei der Bahnhofshalle des 

neuen Bahnhofes zu Cöln hat 

man, um eine wirkfame Lüf- 

tung im Hauptfirft der Halle zu 

erzielen, die fatteldachförmigen 
Glasdächer nicht über den Firft PR:



u 
der Halle hinweggeführt, fondern vor demfelben beiderfeits endigen laffen und 
hier durch einen laternenförmigen Auffatz eine wirkfame Lüftungsöffnung gefchaffen 
(Fig. 952). 

Bei den englifchen und amerikanifchen Anordnungen ift die häufig im Firfte 
vorhandene Holzpfette meiftens mit Zink oder einem fonftigen Metallbleche bekleidet 
und diefe Bekleidung dann zur Dichtung benutzt. Ein Beifpiel diefer Art zeigt 

Ei ON, Die Firftanordnungen bei 
anderen amerikanifchen und englifchen 
Syftemen find im unten genannten 
Werke !’®) befprochen. 

Die Conftruction der Traufe ift eine 
verfchiedene, je nachdem eine Rinne vor- 
handen ift oder nicht. Fehlt die Rinne, 
fo genügt es in vielen Fällen, die Glas- 
tafeln um ein genügendes Mafs über die 
lothrechte Wand zu verlängern, um 
die Fuge zwifchen der erfteren und der 
Verglafung, bezw. die Wand felbft gegen 
Schlagregen zu fichern. Ift eine Rinne 

vorhanden, fo mufs die Fuge zwifchen Rinne und Glasdecke gehörig gedichtet 
werden. Dies kann entweder in der Weife gefchehen, dafs man die Rinnenbleche 
an der betreffenden Seite bis unter die Verglafung treten läfft, oder dafs man 
zwifchen der Rinne und der Glasfläche ein befonderes Dichtungsblech einfügt. 

Bei den Traufenanordnungen zwifchen den fattelförmigen Dachlichtern liegt 
gewöhnlich eine Dachrinne zwifchen den beiden, die Sproffeneifen tragenden Pfetten. 

Die im IAren, Oz ul 050 

angedeutete Conftruction des 

fattelförmigen Glasdaches der 

Bahnfteighalle auf dem Bahn- 

hof zu Bremen zeigt einer- 

Bes 053.123). 

Fig. 954. 

| ,Stantfeder amm st. 
„Filz mit Hmm Bleihülle 

feits die Traufenanordnung 

beim Anfchlufs an das Well- 

blechdach, andererfeits die 

entfprechende Anordnung 

zwifchen den Satteldächern. 

Ueber dem Wellblechdache 

ift eine Rinne angeordnet, 
welche auf Rinneneifen ruht, die an den Z-förmigen Sparren befeftist find. Die 

Rinne zwifchen den Satteldächern liegt in den kaftenförmig gebildeten Sparren, ift 
aber ebenfalls in einen Rinnenhalter gelegt. 

Ueber der letzteren Rinne ift durch Bohlen, welche durch Stützen getragen 

werden, die an den Sproffen befeftigt find, ein Lauffteg gebildet. Eine derartige 
Anordnung ift zu empfehlen, weil diefelbe das Begehen der Rinnen bei Dach- 
ausbefferungen u. f. w. verhindert; auch wird hierbei weniger leicht eine Verftopfung 

der Rinne durch Schnee eintreten. 

175) LANDSBERG, a. a, O., $. 115—127. 
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Die Satteldachtraufen- 

Conftruction der Bahnfteig- 

halle zu Giefsen (Fig. 956 '°°) 

befitzt eine Kaftenrinne, 

welche in den aus zwei 

Winkeleifen gebildeten Spar- 

ren gelegt ift; zur Dichtung 

zwifchen Rinne und Glastafel 

ift ein befonderes Blech ein- 

gefügt, welches einerfeits 

durch einen Falz mit dem 

Blech der Rinne verbunden 

ift, andererfeits fich um ein 

Flacheifen legt, welches in 

der ganzen Länge des Daches 

durchläuft. Diefe Anordnung 

it empfehlenswerther, als 

wenn fich das Rinnenblech 

felbt zur Dichtung gegen 

die Glastafel legt, da durch 

das durchlaufende Eifen eine 

ficherere Dichtung gewähr- 

leiftet wird. 

Bei Monumentalbauten 

hat man neuerdings manch- 

mal die Rinne von Gufseifen 

hergeftellt. In Fig. 957 '”*) 

ift eine gufseiferne Rinnen- 

Conftruction bei fattelförmi- 

gen Glasdächern der Berliner 

National-Galerie veranfchau- 

licht. Die Sproffen können 

dann unmittelbar an der auf 

einzelnen Böcken ruhenden, 

als Träger mitbenutzten Rinne 

befeftigt werden. Die Tren- 

nung der Trage-Conftruction 

‚en
ble

ch 
Zm
an
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t 
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.
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95
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von der Rinnen-Conftruction 

mufs indefs im Allgemeinen 

als zweckmäfsiger bezeich- 

net werden !'°). 

In Bier 056, ilt eine 

Glasbedachung mit einer 

Traufenanordnung unter Ver- 

wendung einer gufseifernen 

176) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, ı. Berlin 1880. S. 224.



ls, Eon) Rinne und eines gufseifernen Schuhes, 
Schmitt 1-1 welcher einerfeits zur Abdeckung der 

Oberfläche der Umfaffungsmauer mit- 
benutzt ift, andererfeits die Sproffen- 
eifen von L-förmigem Ouerfchnitt auf- 
nimmt, dargeftellt. 

Ein befonderer Fall der Traufen- 
anordnung ergiebt fich ferner bei bogen- 
förmigen Dächern, bei welchen man 
in Rückficht auf die Verfchieden- 
heit der Neigung der Glastafeln eine 
cascadenförmige Anordnung der ge- 
deckten Fläche zur Ausführung ge- 
bracht hat. Ein Beifpiel diefer Art 

Br. ift durch Fig. 959 veranfchaulicht. 
Des Weiteren ergiebt fich eine eigenartige Traufenanordnung, wenn das 

fteilere Glasdach fich auf ein mit anderem Materiale gedecktes Dach von anderer 
Neigung fetzt. Bei dem betreffenden in Fig. 960 vorgeführten Beifpiele von der 
Lackir-Werkftätte in Leinhaufen find für die Dichtung des Anfchluffes befondere, 

Fig. 957 178), 



Fig. 
959. 

Yo, 
bezw. 

Io 
n. 

Gr. 
Ugo, 

bezw. 
Io 

n. 
Gr



Fig. 960. aus Zink geftanzte Dichtungsbleche 
j verwendet, welche fich über die unten 

liegende Wellblechdeckung legen und 
daher im unteren Theile ebenfalls mit 
Wellen verfehen fein müffen, während 
das obere Ende in ein flaches Blech 
ausläuft, welches fich um ein durch- 
laufendes, an den Rinnenfproffen be- 
feftigtes, dicht unter dem Glafe liegendes 
Flacheifen hakt. 

Beim Anfchluffe des Glasdaches 
an ein Pappdach anderer Neigung wird 
zweckmäfsig das Dichtungsblech zwifchen 

zwei Papplagen eingedeckt. 
Fig. 961 zeigt eine Anordnung, bei welcher man fich darauf befchränkt hat, 

die Dichtung zwifchen der Glasdeckung und der Deckung mit Falzziegeln aus ver- 
zinktem Eifenblech durch entfprechend geformte Blechftreifen, welche auf die mit 
Wulften verfehenen Tafeln genietet find und federnd fich gegen die Glastafeln legen 
follen, zu dichten. Zweckmäfsiger ift es aber jedenfalls, wie in Fig. 960, das obere 
Ende des Dichtungsftreifens um ein durchlaufendes Eifen zu biegen. 

Io n. Gr N 

Fig. 961. Fig. 962. Fig. 963. 

19,5 n. Gr. 

Auch die Anordnung in Fig. 962 ift weniger zweckmäfsig, weil hierbei noch 
eine befondere Dichtung am oberen Ende der Wellblechtafeln erforderlich wird. 

Die Anordnung in Fig. 963 bezieht fich auf eine hölzerne Dach-Conftruction. 
Bei derfelben ift ein zugleich für die Schweifswaffer-Abführung dienendes, befonderes 
Dichtungsblech zwifchen der L-förmigen Sproffe und der Holzpfette angebracht. 

Schliefst fich an die Traufe des Glasdaches ein Wellblechdach von gleicher 

Neigung an, fo hat man bisweilen die Rinneneifen in die Wellenthäler des Well- 

bleches gelegt, um den zu dichtenden Zwifchenraum möglichft eng zu halten. Eine 
folche Anordnung empfiehlt fich indefs nicht, weil man dann mit der Rinneneifen- 

entfernung von der Wellenentfernung der Wellblechdeckung abhängig ift. 

Zweckmäfsiger ift es daher, die beiden Deckungen über einander zu legen und 

einerfeits die Traufe des Glasdaches, andererfeits die obere Endigung der fonftigen
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Deckung zu fichern. Ein entfprechen- Fig. 964.1°9). 

des Beifpiel zeigt Fig.964'°°), welches 

den Anfchlufs zwifchen Wellblech- 

und Glasdeckung vom Empfangsge- 

bäude des Hauptbahnhofes zu Frank- 

furt a. M. darftellt. 

Eine andere Anordnung bei 

einem Holzdache zeigt Fig. 965. Hier 

ift die obere Endigung des Wellblechs 

durch ein befonderes Formftück aus 

Blech gedichtet, über welches die 

Traufe des Glasdaches mit ziemlich 

weitem Ueberftande tritt. 

355- Befondere Sorgfalt ift auch auf 
Seitlicher £ 2 . 
De dies Diehienme; zwifchen der Glas- 

der deckung und anderen Deckungen an 
Glasdeckung a ke - 

ander. ” dei. Seitertianhenkı dezsleizterenn m 

Deckungen. der Richtung der Dachneigung, zu 

verwenden. Fig. 966'°°) zeigt, wie 

zwifchen Glas- und Wellblechdeckung 

- eine derartige Dichtung in zweck- 

mäfsiger Weife auszuführen ift, indem 

man am Rande der Glasdeckung ein 

Winkeleifen, welches ein befonderes 1; n. Gr. 

Dichtungsblech aufnimmt, legt. 

Bei Rinnenfproffen kann man die Federn der Glasdeckung zur Befeftigung des 

anfchliefsenden Wellblechs, nöthigenfalls unter Anordnung von Zwifchenftücken, zur 

Fig. 965. 

Schnitt ed 
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\
 

M N
 

Be 
/; 

a 

Ne
 7] 

/ 

. 
L 

Ijo n. Gr. 

Ausgleichung des Höhenunterfchiedes oder von unfymmetrifch geftalteten Befeftigungs- 

federn mitbenützen (Fig. 967). Man kann hierbei das Wellblech in die Rinne hinein- 

biegen oder zweckmäfsiger auch hier, ähnlich wie bei der vorhin angedeuteten An-



Fig. 966 158), 

Glas 

EZ 

Yy.n. Gr. 

ordnung beim Frankfurter Empfangsgebäude, 
ein befonderes Dichtungsblech feitlich an die 
Wellblechtafel nieten. 

Bei der in Fig. 965 angedeuteten Anord- 
nung eines in einer Wellblechdeckung liegenden 
Dachlichtes bei einem hölzernen Dachftuhl if 
durch Hölzer, welche mit Winkeleifen eingefafft 
find, ein befonderer Rahmen für das Dachlicht 
gebildet, welcher durch Blechformftücke, die 
einerfeits über die Kittdichtung des Glasdaches, 
andererfeits über das Wellblech greifen, abge- 
deckt ift. 

Beim Anfchluffe der Glasdeckung an lothrechte Mauern ordnet man für die 
Auflagerung der Sproffen zweckmäfsig am oberen Ende eine durchlaufende, an 
der Mauer durch Steinfchrauben zu befeftigende Pfette an und dichtet den Anfchlufs 
der Glasdeckung an die Mauer durch ein über die Glastafeln gelegtes Blech, welches 

Fig. 967. 

Federstahl 

an der Mauer hoch gezogen und in diefelbe eingelaffen oder durch ein in die Mauer 

Aanar 

eingelaffenes fchmales Blech nochmals gedeckt und mittels Falzes befeftigt wird. 

Fig. 968. 

4 Flacheisen 
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ec
ha
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150, bezw. !, n. Gr. 

356. 
Anfchlufs 

an lothrechte 

Wände,
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Auch läfft man wohl die Glastafeln unter ein Winkeleifen treten, über welches das 

Dichtungsblech in der Wand befeftigt ift. 

Zur Herftellung der Dichtung des in der Dachneigung liegenden Anfchluffes 

des Glasdaches an lothrechte Wände legt man am einfachften die gewöhnliche, für 

das Glasdach verwendete Sproffe, bezw. bei L-förmigen Sproffen ein entfprechendes 

Winkeleifen an der Mauer entlang und dichtet auch hier durch Blechftreifen, welche 

über die Sproffen greifen und an der Mauer hoch gezogen find. 

Bei den aufgefetzten fattelförmigen Glasdächern ift ein befonderer Giebel- 

abfchlufs herzuftellen. Meiftens wird derfelbe als Blechwand gebildet, welche am 

äufserften Sproffeneifen, bezw. an einem Rahmenwerk aus Winkeleifen befeftigt 

wird. Ein Beifpiel diefer Art ift in Fig. 968 gegeben. 

Fig. 969. 

Garnumwickelung 

Holzunterlage 

10, bezw. Io n. Gr. 

Die einfchlägige Ausbildung für ein Dach mit hölzernem Sparrenwerk, bei 

welchem der Giebelabfchlufs durch Holzfchalung bewirkt wird, ift in Fig. 969 dar- 

getftellt. i 

Anderweitige Dichtungen an Glasdachungen, welche über die fonftigen Dach- 

flächen herausgehoben find, bei Anwendung von Holz-Conftructionen zeigt Fig. 970. 

Fig. 971 veranfchaulicht die Anordnung eines kleinen, aus der Dachfläche 

hervorgehobenen und mit einer Tafel abgedeckten Dachlichtes. Hier bieten die 

überftehenden Tafelenden befonders Angriffspunkte für Wind und Regen; fie find 

daher in entfprechender Weife zu fichern.



Neigung1:40 

150, bezw. Io n. Gr. 

1an8 lejypuz 

j 

| Yı5 n. Gr. Inmnach 

j 

j 
J 

| 
In Fig. 972'’°) find die Dichtungen und Befeftigungen an den Traufen, den 

oberen und feitlichen Rändern der ausgebauten Glasdächer über einigen Bilderfälen 

der Berliner National-Galerie, fo wie die zugehörige Sproffenanordnung dargeftellt. 

or oyzın): 

B 

177) Nach: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, ı. Berlin 1880. S. 223. 
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Durch innere Rinnen an den verfchiedenen Rändern ift dafür geforgt, dafs Schweifs- 

waffer, wie auch durch Sturmwirkung eingetriebenes Waffer nach aufsen geführt 

wird 177), 

Durch Fig. 973 find die entfprechenden Anordnungen bei Glasdächern, welche 

bei Umbauten des Alten Mufeums zu Berlin in Anwendung gekommen find, ver- 

anfchaulicht. Bei diefer Conftruction find Haupttragefproffen vorhanden, welche über 

den vorhandenen alten Holzfparren liegen und aus zwei hochkantig geftellten Flach- 

eifen gebildet find, die zwifchen fich eine Zinkrinne tragen; ferner Zwifchen- 

fproffen, aus einem Flacheifen mit Zinkumhüllung beftehend, und endlich wagrechte 

Sproffen, welche mit Zinkumhüllung verfehen find und beiderfeits Rinnen tragen, 
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die Schweifswaffer, bezw. durchgetriebenes Tagwaffer aufnehmen können. Die an 

den verfchiedenen Kanten der über die fonftige Dachfläche hinausgeführten Glas- 

deckung in Anwendung gebrachten Dichtungen und Sicherungen gehen aus den 

Abbildungen hervor. 

In ähnlicher Weife find auch die entfprechenden Dichtungen bei den Dächern 

des neuen Reichstagshaufes zu Berlin ausgeführt. Bei den Glasdächern des öftlichen 

Hofes (Fig. 974) find für die aus der Dachfläche tretenden Glasdächer Kaften- 

anordnungen mit einem eifernen Rahmenwerk hergeftellt, welches die Sproflen 

und inneren Rinnen trägt und mit Holzbohlen umkleidet ift, die mit Kupferblech 

eingedeckt find. Auch die fonftigen Dichtungen an den Rändern find mittels Kupfer- 

blech bewirkt. Die Glastafeln treten hier nicht feitlich über die Ränder der Kaften 

hinweg, fondern es befindet fich am Rande des Dachlichtkaftens ein mit Kupfer 

eingedeckter Streifen.
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In Fig. 975 ift die Dichtung der Dachlichtkaften bei der Kuppel des Reichs- 

tagshaufes angedeutet; hier ift der Kaften mit Wellblech eingedeckt, und die Glas- 

deckung liegt tiefer als die Eindeckung des feitlichen Randes des Kaftens. 

e) Befondere Einrichtungen bei Walm-, Zelt- und Sägedächern. 

Be. Walmdächer mit Glasdeckungen führen zu ziemlich verwickelten Conftructionen; 

“man wird diefelben daher thunlichft zu vermeiden fuchen. Es giebt indefs manche 

Fälle, in denen die Anordnung von Walmen nicht wohl zu umgehen ift. Beifpiels- 

weife geben die Enden der fattelförmigen Glasdächer, wenn man fie durch lothrechte 

Giebelwände abfchliefst, befonders für niedrigere Räume auch für das Innere einen 

unfchönen Eindruck. Es ift daher üblich, für Bahnfteighallen u. {. w. die fattel- 

formigen Glasdächer durch Walme abzufchliefsen. Auch bei fonftigen, aus Dach- 

flächen herausgebauten Glasdächern verlangt fchon die äufsere Anficht des Gebäudes 

Walmausbildungen. 

Die tragende Conftruction eines Walmdaches mit Glasdeckung entfpricht im 

Wefentlichen der gleichen Conftruction bei einem fonftigen Walmdach. Im Anfall- 

punkte treffen fich die Firftpfette und zwei Gratfparren; manchmal find nach dem-



Se 

felben auch noch zwei in den Satteldachflächen liegende Sproffen und 
ftänden auch eine in der Walmfläche liegende Sproffe geführt. 

Doch vermeidet man zweckmäfsig das Zufammenführen zu vieler Conftructions- 
theile im Anfallpunkte und läfft daher beffer die nächften Sproffen der Satteldach- 
flächen etwas hinter dem Anfallpunkte an die Firftpfette treten; auch umgeht man 
wohl das Herantreten der Sproffe in der Walmfläche durch Anordnung eines Wechfels. 
Ferner ftellt man zur Vermeidung des Schieffchnittes der Tafeln die Walmfproffen 
fchief. In Fig. 976 bis 981 find die verfchiedenen Arten der Anordnung bei 
einem kleineren Satteldache fchematifch dargeftellt. Die Anordnungen 6, e und / 
find die empfehlenswertheren wegen der Vermeidung des Zufammenfchneidens der 
Sproffen im Anfallpunkte. Zur Vermeidung ftärkeren Verfchnittes und Bruches und 
zur Erzielung gleichmäfsiger Auflagerung der Tafeln empfiehlt es fich immer, die 
Spitzen derfelben als befondere Stückchen mit einfachem Ueberfchube der an- 
fchliefsenden gröfseren Tafeln (ohne befondere Sproffe) einzufetzen. 

unter Um- 

Fig. 976. Big, 997. Fig. 978. 

Fig. 979. Fig. 980. Fig. 981, 

d € IR 

Bei eifernen Dächern werden die Gratfproffen häufig aus L-Eifen hergeftellt, 

und es dient dann das die Gratfproffe bildende L-Eifen meiftens ohne Weiteres aut 

Auflagerung der Glastafeln. Da aber die Auflagerflächen den au aut fich im 

Grate fchneidenden Glasebenen parallel fein müffen, fo ift es entweder nöthig, die 

Schenkel des L-Eifens entfprechend zu biegen oder die Schräge für das Auflager 

durch Kitt herzuftellen. 

Die Gratfparren werden wohl auch aus I-Eifen hergeftellt. Zur Auflagerung 

der Glastafeln befeftigt man dann zweckmäfsig am Flanfch [chiefwinkelige Winkel- 

eifen mit den Dachflächen entiprechend geneigten Schenkeln und dichtet den Grat 

übergeleg ink pen. 

en nieigieten bei der Bildung a > 

Dachflächen geneigten Auflagerflächen hat man bei neueren Ausführungen nn ri 

fproffen vielfach aus zwei Winkeleifen gebildet, welche fo gelegt find, dafs ein . 

je eines Winkeleifens mit einer Dachfläche parallel liegt und fo ein zweckentfprechendes
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Auflager für die Glastafeln diefer Fläche bildet. Ueber die beiden frei ftehenden 
Flanfche wird dann ein Dichtungsblech gezogen, welches unter Umftänden auch zu- 
gleich zur Dichtung der fich am Grate bildenden Fuge zwifchen Glastafel und Grat- 
fproffe dient, 

Die Befeftigung der Schiftfproffen an der Gratfproffe ift am einfachften, wenn 
die erfteren aus L-Eifen beftehen, Bei lL-förmigen Gratfproffen fchneidet man dann 
die Flanfche der Schiftfproffen aus und vernietet die Stege mit einander. Be- 
fteht die Gratfproffe aus zwei Winkeleifen, welche durch ein Verbindungsblech ver- 
bunden find, fo wird letzteres zur Befeftigung der Schiftfproffen verwendet; anderen- 
falls werden Knotenbleche zur Befeftigung benutzt. Bei Schiftfproffen aus Rinnen- 
eifen kommen vortheilhafter Weife zur Befeftigung gleichfalls Knotenbleche in An- 
wendung. 

Befteht die Gratfproffe aus zwei Winkeleifen, welche durch ein durchlaufendes 
Blech verbunden find, fo kann letzteres zur Befeftigung der Gratfproffe an der 
Firftpfette dienen; anderenfalls find auch hierfür Knotenbleche erforderlich. 

Für die Bildung des Anfallpunktes werden bei ganz kleinen Dächern und 
l-förmigen Firftpfetten und Sproffen einfach die entiprechend gebogenen Stege der 
l-Eifen mit einander vernietet. Bei etwas gröfseren Dächern erfolgt die Verbindung 
mit Zuhilfenahme entfprechend 'gebogener Knotenbleche. Bei grofsen Dächern und 
anderen Sproffenformen wendet man zur Verbindung meift befondere Schuh-Con- 
ftructionen aus Gufseifen an, in welchen die verfchiedenen am Anfallpunkte zu- 
fammenlaufenden Sproffen ihr Auflager finden. 

Ein weiteres Eingehen auf die Einzelheiten der verfchiedenen bei Walmdächern 
in Betracht kommenden Conftructionen würde den Rahmen des vorliegenden Heftes 
erheblich überfchreiten. Es kann in diefer Beziehung auf die eingehenden Dar- 
legungen des unten genannten Werkes '’‘) verwiefen werden; in demfelben find auch 
über die Berechnung der verfchiedenen Conftructionstheile die erforderlichen An- 
gaben gemacht. Im Folgenden wollen wir uns darauf befchränken, an einem Bei- 
fpiele die im Vorhergehenden im Allgemeinen befprochenen Anordnungen zu zeigen. 

In Fig. 982 '°°) ift die Anordnung des Walmdaches bei den fattelförmigen Glas- 
dächern der Bahnfteighalle zu Giefsen veranfchaulicht. Die Gratfproffen find aus 
zwei Winkeleifen gebildet; die übrigen Sproffen beftehen aus L-Eifen mit Schweifs- 
wafferrinnen. Im Firfte des Satteldaches liegt mit dem rechten Winkel nach oben 
ein Winkeleifen als Firftpfette. Mit diefem Winkeleifen konnten diejenigen Winkel- 
eifen der Gratfproffen, von welchen ein Schenkel parallel der Satteldachfläche liegt, 
unmittelbar vernietet werden. Die anderen Winkeleifen der Gratfproffen, welche je 
einen zur Walmdachfläche parallelen Schenkel zeigen, find durch Knotenbleche an 

die nächften Sproffen des Satteldaches angefchloffen. Der Anfallpunkt ift durch eine 
Blechkappe abgedeckt; auch ift in der in der Abbildung genauer angegebenen 
Weife durch Formftücke aus Blech die Dichtung zwifchen Wellblechdachung und 

den Traufen der Walmflächen bewirkt, 
Beim Zeltdache wird für die Bildung des Anfallpunktes zur Verbindung der 

hier zufammentretenden Sproffen entweder ein Knotenblech angeordnet, welches zu- 

fammengebogen die Oberfläche einer Pyramide bildet, auf welche die einzelnen 

Sproffen genietet werden, oder man wendet gufs-, bezw. fchmiedeeiferne Schuh-Con- 

ftructionen, welche die verfchiedenen Sproffen zufammenfaffen, an. 
pen . 

118) LAnDsperg, a. a. O. 
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Zweckmäfsiger als die Be- Fig. 983 179). 

feftigung durch einen gufseifernen 

Schuh, bezw. eine Büchfe ift die 

Befeftigung in der in Fig. 983 an- 

gedeuteten Weife vermittels eines 

gebogenen Knotenbleches #9). Die 

obere Dichtung kann hier durch 

eine in folider Weife zu befeftigende 

Kappe bewirkt werden. 

In Fig. 984 ift die Gefammt- 

anordnung eines Zeltdaches mit 

Glasdeckung beim Empfangsge- 

bäude des Bahnhofes zu Hannover 

dargeftellt. Die tragende Dach- 

Conftruction ift hier aus Holz her- 

geftellt. Zur Unterftützung des 

Anfallpunktes dient eine Holzfäule, 

welche vom Dachgebälke getragen 

wird und an ihrem oberen Ende 

einen gufseifernen Schuh trägt, 

welcher im unteren Theile einen 

quadratifchen Querfchnitt hat und ei 

im oberen Theile in eine achtfeitige 

Pyramide übergeht, auf deren 

Seitenflächen die aus L-Eifen ge- 

bildeten Gratfproffen und die aus 

Rinneneifen beftehenden Zwifchen- 

fproffen durch Schrauben befeftigt 

find. 

An die Gratfproffen find zur er er 

Aufnahme der Glastafeln fchief- a 

winkelige Winkeleifen genietet. 

Die Befeftigung der Glastafeln auf den Gratfproffen erfolgt durch Federn. Um 

das Dach ift ein Schutzgitter geführt, deffen Befeftigung in der Abbildung an- 

gegeben ift. 

Bei Säge- oder Shed-Dächern kann die Verglafung entweder in der Art und 

Weife, wie bei den fonftigen Glasdächern befchrieben ift, hergeftellt werden, oder 

in Rückficht auf die fteile Neigung mehr als Fenfteranordnung, Manchmal kommt 

zum befferen Schutze gegen die Temperatur der äufseren Luft, fo wie gegen Staub 

u. f. w. auch eine doppelte Verglafung zur Ausführung. Es ift dann zweckmäfsig, 

die innere Verglafung als Fenfter anzuordnen, damit der etwa zwifchen den beiden 

Glasflächen fich fammelnde Staub entfernt werden kann. 

Ein Beifpiel diefer Art ift in Fig. 985 für die hölzerne Dach-Conftruction des 

Fabrikgebäudes der Wollwäfcherei in Döhren bei Hannover veranfchaulicht. 

Man hat indefs wohl auch beide Glasflächen mit fefter Verglafung ausgeführt, 

119) Als »Projekt« in LANDSBERG, a. a. O. enthalten 
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wie bei der in Fig. 986 angedeuteten Anordnung eines franzöfifchen Sägedaches. 

Hier find aus Rahmenwerk und Sproffen beftehende Fenfter hergeftellt und be- 

fondere an der Dach-Conftruction befeftigte Schuhe aus Gufseifen angebracht, in 

welche fich die Rahmen am unteren Ende legen. 

Diefe Schuhe geftaltet man dann zweckmäfsig fo, 

dafs fie mit zur Herftellung der Dichtung der Fuge 

zwifchen der Glasfläche und der unter derfelben 

liegenden undurchfichtigen Deckungsfläche dienen 

Fig. 986. 

können. 

Eine andere Art der Anordnung ift in Fig. 987 

dargeftellt. 

Die wagrechten Fugen werden trotz der 

meiftens fehr fteilen Neigungen der Dachflächen, 

wenn man die Glasflächen als gewöhnliches Glas- 

dach — nicht als Fenfter — anordnet, am zweck- 

mäfsigften mit Ueberdeckung verfehen, wobei man 

nöthigenfalls eine Schweifswafferrinne anbringt, 

welche zugleich das Abgleiten der Tafeln durch 

entfprechende Anfätze verhindert. 

Man hat in Rückficht auf die Erleichterung 

des Dichthaltens durch die fteile Neigung auch 

wohl die Tafeln ftumpf auf einander gefetzt und 

die wagrechte Fuge durch befondere Ueberdeckung 

mit einer Blechfchiene mit einer Schweifswafferrinne gedichtet; doch erfcheint eine 

derartige Anordnung weniger empfehlenswerth. 

Bei fenfterartiger Anordnung der Verglafung dichtet man die wagrechte Fuge 

am beften durch eine wagrechte Sproffe aus Sproffen- oder L-Eifen. 

1/go, bezw. Yız n. Gr.
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f) Schutzvorkehrungen und Lüftungseinrichtungen. 

Bei der Berechnung der Glasftärken ift bereits darauf aufmerkfam gemacht, 
dafs nur bei aufsergewöhnlicher Stärke der Glastafeln diefelben das Gewicht eines 
Menfchen nebft Arbeitsgeräth mit Sicherheit tragen können. Es ift daher für ge- 
wöhnlich erforderlich, befondere Einrichtungen zu treffen, durch welche die Aus- 
führung der erforderlichen Ausbefferungen ohne Betreten der Glasfläche ermög- 
licht wird. 

Bei den fchmalen, fatteldachförmigen Glasdächern kann die Ausbefferung von 
der Dachrinne aus bewirkt werden, welche zu diefem Zwecke, um ein Begehen der 
Rinne zu vermeiden, mit einer Bohle abgedeckt wird (fiehe Fig. 955, S. 324). Bei 
breiteren und fteilen Glasdächern fieht man wohl Leitern vor, welche am Firft be- 
fefligt werden. Zur befferen Befeftigung der Leitern kann man in 20 bis 30 cm Ent- 
fernung von der Glasfläche Schienen anordnen, an welchen die mit Haken ver- 
fehenen Leitern oder Bretter aufgehängt werden. Diefe Schienen können, wie in 
Fig. 988 5°) angedeutet, durch befondere Verbindungsftücke in einfacher Weife mit 
den lothrechten Schenkeln der L-förmigen und kreuzförmigen Sproffen verbunden 
werden. 

Einfacher ift noch die in Fig. 989 angedeutete Anordnung bei den Glasdächern 
des neuen Empfangsgebäudes zu Cöln, bei welchen über der Glasfläche eine Anzahl 
Winkeleifen gelegt ift, welche einfach durch Winkeleifenlappen an den lothrechten 
Schenkeln der 1-Eifen befeftigt find. 

362. 

Verhinderung 

des 

Betretens 

der 

Glasflächen.
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Manchmal hat man durch vollftändige äufsere Treppenanlagen und Galerien 

die Glasdächer zugänglich gemacht; ein Beifpiel diefer Art ift das Glasdach im 

Gebäude der Bangue de France zu Paris '*"). Auch find bisweilen fahrbare Leitern 

Fig. 989. 

Querfchnitt ad. 

Ys.n. Gr 

180) Siehe: NVouv. annales de la confl. 1874, Pl. 21—22.
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angeordnet, welche mittels Rollen auf über der Glasfläche befeftigten Rundeifen- 

fchienen fich bewegen. (Siehe über diefen Gegenftand auch Art. 422°). 

Um das Herabfallen etwa zerbrochener Glastafeln zu verhüten, werden unter 

den Glasflächen bisweilen Drahtnetze von etwa 5em Mafchenweite, welche in Rah- 

men aus Rundeifen gefpannt find, angebracht. Die Rahmen werden am beften fo 

lang gemacht, dafs fie von Pfette zu Pfette reichen und an diefen befeftigt werden 

können. Derartige Drahtnetze find überflüffig, fobald man zur Verwendung des 

Siemens’fchen Drahtglafes übergeht (vergl. Art. 325, S. 292). 

Früher hat man häufiger über der Glasdecke engmafchigere Drahtnetze an- 

gebracht, um Befchädigungen der Glastafeln durch Hagelfchlag zu verhüten. Bei 

neueren Ausführungen kommen indefs derartige äufsere Hagelgitter nur felten vor, 

da die Erfahrung gezeigt hat, dafs die jetzt meiftens für gröfsere Glasdachungen 

verwendeten Rohglastafeln von 5 bis Ömm Dicke auch bei ftärkerem Hagelwetter 

den genügenden Widerftand gegen Zerbrechen bieten. 

Manchmal kommt es darauf an, zur befferen Lüftung der unterliegenden Räume 

363. 
Schutz 

gegen 

Hagelfchlag 

etc. 

364. 
Lüftungs- 

einzelne Theile der Glasdachumg als Lüftungsklappen auszubilden. Ein Beifpiel einrichtungen 

diefer Art veranfchaulicht die neben ftehende Tafel. Wie die Abbildungen zeigen, 

werden derartige Anordnungen ziemlich verwickelt; man wird diefelben daher, wenn 

irgend möglich, zu vermeiden fuchen und die etwa erforderlichen Lüftungseinrich- 

tungen in anderer Weife anordnen. 
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40. Kapitel. 

Maffive Steindächer. 

Von ErwIn Marx. 

Unter maffiven Steindächern follen im Vorliegenden folche Bedachungen von Ge- 

bäuden verftanden werden, bei denen der Stein nicht als Behang eines aus irgend einem 

Material hergeftellten Dachgerüftes, wie z. B. bei den Schiefer- und Ziegeldächern, 

auftritt, fondern wo er zugleich das Dachgerüft bildet oder in der Form von Werk- 

ftücken oder dicken Platten verwendet wird. Der Begriff Stein wäre hier allerdings 

in weiterem Sinne aufzufaffen, alfo der Beton miteinzufchliefsen. Der letztere, fo 

wie viele aus kleinen oder gröfsen Steinen gemauerte Dächer, wie z. B. Kuppeln, 

werden jedoch häufig mit einer Schutzdecke aus anderem Material, wie Putz, Metall- 

blech, Schiefer-, Ziegel- oder Steinplattenbelag verfehen. Sie find hier nur anzu- 

führen, zumal deren Conftruction entweder derjenigen der hier abzuhandelnden 

nackten Steindächer in der Hauptfache entfpricht oder bei Befprechung der Gewölbe 

(in Theil II, Band 2, Heft 3 diefes »Handbuches«, unter B) ihre Erledigung ge- 

funden hat. Aber auch die eigentlichen Steindächer felbft haben vielfach nur ge- 

fchichtliches Intereffe oder werden des befonderen Bauftils wegen verwendet, fo dafs 

hier nicht viel mehr als ein Ueberblick über die betreffenden Conftructionen geboten 

werden foll und auf die Befprechungen an anderen Stellen diefes »Handbuches« 

verwiefen werden kann. 

Die Verwendung von Steinbedachungen im angedeuteten Sinne ift eine fehr alte. Wir finden fie 

in den Kuppeldächern der affyrifchen Wohnhäufer und in der aus an einander gelehnten Steinplatten ge- 

bildeten Ueberdeckung des uralten Apollo-Heiligthums auf der Infel Delos!°?). Ja, die Pyramiden des 

alten ägyptifchen Reiches können hierher gerechnet werden, wenn wir fie als Ueberdeckung der in denfelben 

enthaltenen, im Verhältnifs zu ihnen allerdings verfchwindend kleinen Kammern betrachten. Die Pyramiden 

des erften thebanifchen Reiches, von denen die älteften die von Abydos find, gehören entfchieden hierher 108), 

Beifpiele aus fpät-griechifcher Zeit bieten das Zy/krates-Denkmal und der Thurm der Winde in 

Athen. Bei den römifchen Grofs-Conftructionen waren Gewölbe und Dach identifch; ein befonderes Schutz- 

dach wurde über diefen nicht ausgeführt '%%), An fyrifchen Grabdenkmälern aus den erften Jahrhunderten 

182) Vergl.: Theil II, Band ı, 2. Aufl. (Fig. 9, S. ı8) diefes »Handbuches«. 

183) Vergl.: MAspERo, G. Aegyptifche Kunftgefchichte. Leipzig 1889. S. 136 

184) Siehe: Theil II, Band 2 (Art, 183, S. 202) diefes »Handbuches«. 


